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geschmückten Straßen mit Jubel empfangen. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Inntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr. 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
241%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag den 4. September 1863. 


Voſener Zeitung, 


206. 


Jnſerate 

(4½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 

R eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an · 

genommen. 


Amtliches. 
badi e 4. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
ruht: 


ter beichäftigten bisherigen Staatsanwalt Guſtav Homeyer zum 


Den bei dem Königlichen Polizeipräſidium ji Berlin als Hülfsar⸗ 


haben. Der Offizier erhielt, wie man hört, einen Schuß in den Ober⸗ 


leib. Der Redakteur 


Keaierumgscatb zu ernennen; und dem Landrentmeiſter Hagemeiſter zu 


mer Nechnungsrath zu verleihen. 


Der Lehrer Krzebietkowski in Jüterbogk iſt zum Lehrer an der 


Uebungsſchule des evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars zu Oranienburg 


en worden. r 

Das 27. Stück der Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
datbalt unter Nr. 5745 das? 1 wegen Ausfertigung auf den Inha⸗ 
1° lantender Kreis- Obligationen des Memeler Kreiſes im Betrage von 
NT halern, II. Emiſſion. Vom 2. Jul 5 5 , 
ſälerbochſten Erlaß vom 11. Juli 1863, betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
Caen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreischauſſee von 
na 


ger im Kreiſe Herford, Regierungsbezirk Minden, über Weſterenger 


e Grenze des Kreiſes Halle in der Richtung auf Werther; unter 


747 die Bekanntmachung der Minifterial-Erklärung, betreffend den 


Oder Herzoglich anbalt⸗bernburgiſchen Regierung vereinbarten gegenſeitlgen 
1 guß der Wanrenbezeichnungen gegen Mißbrauch und Verfälſchung. Vom 
18 Auguſt 1863, und unter Nr. 5749 den Allerböchſten Erlaß vom 5. August 
Ss, betreffend die Genehmigung des revidirten Reglements für die Feuer⸗ 
etät des preuüiſchen Markgrafthums Ober⸗Lauſitz. 
erlin, den 4. September 1863. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Wien, Donnerſtag 3. September, Abends. Die 
Generalkorreſpondenz aus Oeſtreich“ meldet, daß der Graf 
echberg und der Miniſterialrath Biegeleben nicht morgen 
mit dem Kaiſer hier eintreffen werden, da ihre Aufgabe 
noch nicht vollendet ſei; denn, obwohl förmliche Miniſter⸗ 
onferenzen in Frankfurt nicht ſtattfinden würden, ſo liege 
> doch den Staatsmännern, welche ihre Souveräne dahin 
ek nunmehr ob, das von den letzteren berathene und 
Ir one Werk formell abzuſchließen und zur praktiſchen 
usführung vorzubereiten. 
Dresden, Donnerſtag 3. Sep 


tember. Der König 


Auf die An⸗ 
ſprache des Bürgermeiſters erwiderte Seine Majeftät u. A.: 
Möge der Keim, der in Frankfurt in deutſche Erde gelegt 
it, einen Eichbaum erſtehen laſſen, unter dem noch unſere 
ſpäten Nachkommen ſicher ruhen können. Der König ſprach 
mit Anerkennung von dem Beiſpiel, das der Kaiſer von 

eſtreich gegeben, und von dem opferwilligen Geiſte der 

rſtenverſammlung, der die eigenen Intereſſen dem großen 


anzen unterzuordnen gewußt. 
— 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 3. September. [Bom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König beſuchte geſtern Abends mit dem Kronprin⸗ 
den und dem Erzherzog Leopold von Oeſtreich die Balletvorſtellung im 
Dpernpaufe. Heute Morgens fand vor dem Könige, der von den könig⸗ 
ichen Prinzen, der Muſterungskommiſſion ꝛc. umgeben war, auf dem 
Tempeihoferfee ein Brigade⸗Exercieren ſtatt. Dasſelbe wurde durch 
en ungeheuren Staub ſehr beeinträchtigt. Später ſtellte ſich Regen ein. 

chon um halb 10 Uhr Vormittags kehrte der König ins Palais zurück, 
ertheilte zunächſt einige Audienzen und arbeitete darauf mit dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon, dem Generaladjutanten v. Alvensleben und dem Major 
v. Vegeſack. Nachmittags 2 Uhr fuhren der König, die königlichen 
Prinzen, der Erzherzog Leopold von Oeſtreich, die fremdherrlichen Offi⸗ 
ziere mittelſt Bahnzuges nach Potsdam, wo um 3 Uhr bei den kron⸗ 
Prinzlichen Herrſchaften im Neuen Palais das Diner ſtattfand. Abends 
7 Uhr kehrte der König mit den übrigen Herrſchaften nach Berlin zurück. 
Morgen findet die Tafel im Palais des Prinzen Albrecht jtatt und am 

onnabend beim Prinzen Auguſt von Württemberg. Der Kronprinz 
tte geſtern eine längere Unterredung mit dem Stadtgerichtsrath v. War⸗ 
MSfeben. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin kommt am 
Sonnabend früh zu einem längeren Beſuch von Ludwigsluſt nach Berlin. 
An demſelben Tage treffen Nachmittags auch die Niederländiſchen Herr⸗ 
| aften vom Schloſſe Muskau hier ein und wird die Frau Prinzeſſin 
Fiedrich mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie, Wohnung im Schloffe 
usſouct nehmen. 2 £ 

Dr Miniſtepräſdent v. Bismarck hatte heute Mittag Beſpre⸗ 
gungen mit den hier anweſenden Geſandten, dem Vertreter der öſtreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, Grafen Chotek x. Nachmittag fand eine Miniſter⸗ 
Oferenz ſtatt. — Der Hausminifter v. Schleinitz, der ſich von Baden⸗ 
„den zu feinem Schwager nach Schloß Gebeſee bei Erfurt begeben hat, 

am Montag von dort hier ein. — Der Staatsminiſter a. D. 
ber⸗Burggraf von Marienburg, v. Auerswald, will ſchon am Dienſtag 
Berlin wieder verlaſſen und ſich auf längere Zeit zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne, dem Grafen zu Dohua, nach Schloß Schlodien in der Provinz 
Preußen begeben. — Die Herbſtmanbver werden allem Anſchein nach 
ſehr abgekürzt werden, da Seitens der Laudräthe die Anzeige hier einge⸗ 
dungen ift, daß ſich auf dem betreffenden Terrain überall Waſſermangel 
zeige. Bei der ſtarken Dürre ſind viele Brunnen eingetrocknet. — Man 
taterhält ſich hier von einem Duell, das zwiſchen einem Zeitungsredak⸗ 
ur und einem Offizier ſtattgefunden hat. Der Letztere ſoll ſich an einem 
Öffentlichen Orte über die Journaliſten in 


Juli 1803: unter Nr. 5746 den der Stadtverordnetenvorſteher Kochhann ſich von der Vorbereitungsfom- 


8 und bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt den Charakter als Gehei⸗ 


ſehr verletzender Weiſe geäußert 


Central⸗Telegraphengebäudes, in welchem die Apparcte ihre Plätze erhal- 


hat Berlin verlaſſen. — In dem Saale des neuen 


ten, werden die Wände von dem Hofmaler Kerſten mit den Telegraphen⸗ 


karten im vergrößerten Maaßſtabe verſehen. 

— Die „N. Z.“ vernimmt, daß von den zur Betheiligung am 
ſtatiſtiſchen Kongreß Eingeladenen die Herren Dr. Lette, Schulze⸗ 
Delitzſch, Dr. Virchow, Stadtverordneter Delbrück, Benſemann, Dr. 
Mommſen, Dr. Otto Hübner, O. Michaelis, Dr. Neumann, Steinert, 
Friedberg ſich an dem ſtatiſtiſchen Kongreſſe nicht betheiligen werden. 


In obiger Zahl findet ſich faſt ein Drittel der im Programm aufgeführ⸗ 


ten Referenten. Bekanntlich haben der Oberbürgermeiſter Seydel und 


miſſion ſchon früher zurückgezogen. 

— [Freiſprechung.] Der Redakteur des „Publieiſten“ war in 
erſter und zweiter Inſtanz verurtheilt worden, weil er in einem Leitarti⸗ 
kel von dem „Hervortreten des Wahlwahnſinns bei verſchiedenen Land⸗ 
räthen“ geſprochen hatte. Das Obertribunal hat ihn in dritter Inſtanz 
freigeſprochen, weil es annahm, daß eine gerichtlich zu ſtrafende Beleidi⸗ 
gung ein „beſtimmtes Subjekt“ vorausſetze, welches beleidigt ſein müſſe, 
daß aber, wenn von „verſchiedenen Landraͤthen“ die Rede ſei, dies weder 
auf alle Landräthe, noch auf eine Kategorie derſelben rechtlich bezogen 
werden dürfe. | 2 

— Der Unterrichtsminiſter hat ſümmtlichen königlichen Regierun⸗ 
gen neuerdings kundgegeben, daß Anträge auf fernere Gewährung ſolcher 
Zuſchüſſe, welche auf unbeſtimmte Zeit für Elementarſchulſtel⸗ 
len aus Staatsfonds bewilligt werden, in derſelben Weiſe wie Anträge 
auf neue derartige Bewilligungen begründet werden müſſen. Es ſind 
alſo jedenfalls die neueſten Verhältniſſe darlegende, hinſichtlich der Rich⸗ 
tigkeit vom Landrath beſcheinigle und von der Regierung unter Zuziehung 
der Finanzabtheilung eingehend geprüfte reſp. erläuterte Nachweiſungen 
einzureichen. Um jedoch im Miniſterium auf Grund poſitiver Daten 
beurtheilen zu können, ob in dem Zeitraum ſeit der früheren Bewilligung 
die Leiſtungskraft der Gemeinde ſich gehoben oder vermindert hat, ſind 
zugleich diejenigen Nachweiſe entſprechend geordnet wieder mit vorzulegen, 
welche bei dem Antrage auf den ſeither zahlbar geweſenen Staatszuſchuß 
eingereicht waren und wieder zurückgeſendet find. 

— Wie der „Danz. Ztg.“ aus Marienwerder mitgetheilt wird, 


vom 1. Juni vorgeſchriebene Verfahren eingeleitet ſein. ; 

— Von weſtpreußiſchen Kreisbehörden werden zwei polniſche 
Inſurgenten ſteckbrieflich verfolgt, zuerſt „der Inſurgentenführer 
Anton Turchetty, welcher in Wielun im Königreich Polen verhaftet gewe⸗ 
fen“ und von dort entflohen iſt, dann „der wegen Kaſſendefekts verfolgt 
geweſene und ergriffene Hauptkontrolleur der Finanzkontrolle Felix 
Babski in Zuwalfi im Königreich Polen,“ der aus dem Krantenhauſe 
wiederum entflohen iſt. Beide ſind im Betretungsfalle „in ſichere Haft“ 
zu nehmen. 

— Ueber das geſtern von uns erwähnte ruſſiſche Verfaſ— 
ſungsprojokt gehen der „France“ weitere wichtige Nachrichten zu. 
Nach dieſem Projekt würden ſich neun beſondere Theile des Kaiſerreichs 
einer Spezialverfaſſung zu erfreuen haben und zwar: das Großherzog⸗ 
thum Finnland, deſſen Provinzialvertretung in Helſingfors tagen würde; 
die Gouvernements St. Petersburg, Eſthland, Livland und Curland, 


die zuſammengefaßt und deren Repräſentative ſich in Petersburg verſam⸗ 


meln würde; Groß⸗Rußland, deſſen Vertreter in Moskau zuſammentre⸗ 
ten ſollen; Klein-Rußland, deſſen Landtag in Kiew tagen würde; Süd⸗ 
Rußland 
a enbad welches feine Abgeordneten nach Wilna ſchicken würde; 
das Königreich Polen, deſſen Landtag ſich in Warſchau verſammeln 
würde; Oſt⸗Rußland, dejjen Vertreter in Kaſan tagen ſollen, und end» 
Sibirien und die angrenzenden Provinzen, die einen Landtag in Irkutsk 
haben würden. Was die kaukauſiſchen Länder und das amerikanische 


Rußland anbetrifft, ſo ſollen die Verfaſſungsverhältniſſe dieſer Länder 


ſpäter geordnet werden. Die Verfaſſungsbeſtimmungen für Polen wür⸗ 
den ſehr weitgreifender Natur fein. Wenn die Polen ſich weigern ſoll— 
ten, das Unterhaus des Reichstages zu beſchicken, ſo würde man ihre 
Bedenken achten und die Spezialregierung Polens würde in dieſem Falle 
einſtweilen allein unter der Leitung des Warſchauer Landtages funktioni⸗ 
ren, der gegenüber der Statthalter des Kaiſers feine konſtitutionelle Auf⸗ 
gabe als Chef der Exekutivgewalt erfüllen würde. Wenn auch von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite noch feine Beſtätigung dieſer hochwichtigen Frage vorliegt, 
jo iſt dieſelbe doch um jo mehr zu erwarten, als bereits vor einem halben 
Jahre vereinzelte Mittheilungen über eine bevorſtehende Verfaſſung für 
das geſammte ruſſiſche Reich auftauchten. 

— Dem Vernehmen nach werden die großherzoglich mecklenbur⸗ 


giſchen Truppen, welche an den Herbſtübungen des Garde⸗ und Zten 


Armeekorps theilnehmen, am 5. d. M. in den nahe bei Berlin gelegenen 
Ortſchaften Kantonirungsquartiere bis incl. den 8. d. beziehen, ſodann 
aber in das Manöverterrain abrücken. Nur der Stab des großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Diviſions⸗Kommandos nimmt für die bezeich⸗ 
neten Tage in Berlin Quartier. N 

Danzig, 2. September. [Marine.] Nach der Beſtimmung 
des königl. Marineminijterii ſollen ſich die Briggs „Rover“ und „Mus⸗ 
quito“ mit ihrem Proviant auf ein Jahr hier komplettiren, im Jahres 
nach ſüdlichen Gewäſſern abſegeln und bis zum Mai künftigen Jahres 
dort berbleiben. (Danz. D.) 

Bayern. München, 2. September. [Zollkonferenz.] 


Die Bevollmächtigten derjenigen Zollvereinsregierung, welche in der 


andelsvertrags- und Zollvereinsfrage mit der bayriſchen 
Healer übereinſümmen, werden bis gegen Mitte September zu einer 


Berathung hier zuſammentreten. Es wird ſich hierbei wohl um Ver⸗ 


defjen Vertretung in Kiew ihre Verſammlungen halten würde; 


ſtändigung wegen eines übereinſtimmenden Verfahrens in Betreff der 
nach Berlin berufenen Zolltonferenz handeln. 


Württemberg. Stuttgart, 31. Auguſt. [Beſchlag⸗ 
nahme.] Den Abonnenten des „Eulenſpiegels“ hat vorgeſtern die 
Polizei den Spaß verdorben, indem ſie die neueſte Nummer mit Beſchlag 
belegte wegen zweier den Frankfurter Fürſtentag betreffenden Bilder. 
Das eine ſoll den bekannten Markgroeninger „Schäferlauf“ darſtellen, 
der ausnahmsweiſe in Frankfurt abgehalten worden ſei und nicht von 
Schäfern, ſondern von den „Herren ſelbſt“. Man ſieht die Fürſten zu 
Fuß wettrennen, Einen mit der Reformfahne voran, der vom „öſtreichi⸗ 
ſchen Landſturm“, aber diesmal nicht langſam vorangegangen ſei. Das 
zweite Bild illuſtrirt den Göͤthe'ſchen „Rattenfänger“ mit Amvendung 
auf die öſtreichiſchen Lockungen. Jenſeits des Rheines ſitzt ein lüſteruer 
Fuchs. Die Bilder ſollen ſehr ergöglich fein, um fo bedauerlicher iſt der 
egoiſtiſche Neid der Cenſur, die dieſes Vergnügen allein haben wollte. 

Frankfurt a. M., 2. Septbr. [ Abreiſe der Fürften.] 
Heute früh ſind auf der Main⸗Weſerbahn der König von Hannover, der 
Kurfürſt von Heſſen, der Herzog von Sachſen-Meiningen, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die Fürſten von Anhalt⸗Deſſau und 


| 


Reuß⸗Schleiz nach ihren Reſidenzen zurückgereiſt. Der König von Sach⸗ 
ſen iſt gleichzeitig auf der bayriſchen Bahn zunächſt nach Chemnitz gereiſt, 
um morgen in Dresden einzutreffen. Geſtern Abend um 5 Uhr haben 
die Herzöge von Braunſchweig und Sachſen⸗Altenburg und die Fürſten 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen und Waldeck unſere Stadt verlaſſen; 
ebenſo iſt geſtern Abend auf der Hanauer Bahn der Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha abgereiſt. Der Kaiſer von Oeſtreich verläßt 
unſere Stadt morgen früh 5½ Uhr mit einem Extrazug der Hanauer 
Bahn. Um 1 Uhr Mittags wird er in Koburg eintreffen, um der 
Königin Victoria ſeinen Beſuch abzuſtatten. — Der Kaiſer hat mehre⸗ 
ven hieſigen Bürgern Auszeichnungen zulommen laſſen, und dem Bür⸗ 
germeiſter Dr. Müller das Großlreuz des Franz⸗Joſeph⸗Ordens und 
dem Senator Bernus die erbliche Freiherrnwürde. — Die „N. Fr. Z.“ 
knüpft an das Ende des Fürſtentages folgende Bemerkung: „Die Mit⸗ 
glieder des Fürſtentages trennten ſich geſtern in unverkennbar gedrückter 
Stimmung. Die Erwartungen, welche von den offiziellen, den ultra⸗ 
montanen und großdeutſchen Blättern und verſchiedenen Feſtrednern ſo 
hoch geſpannt wurden, ſind wohl von verſchiedenen wohlmeinenden Für⸗ 
ſten getheilt worden. Dieſe mußten ſich geitern geſtehen, daß 


w 
Errichtung neuer Schranten gegen den überfluthenden Liberalismus ge⸗ 
hofft hatten, konnten ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß ſie wohl 
einen Theil ihrer Souveränetätsrechte in Frage geſtellt, aber dafür kein 
Anquivalent erhalten hätten. Die wenigen freifinnigen Fürſten endlich 
mußten ſich durch die ziemlich offenen Bedrohungen verletzt fühlen, welche 
ihr Liberalismus ihnen eingetragen hat, und die Erfahrung nach Haufe 
nehmen, daß ihre Stellung im Kreiſe ihrer Kollegen eine durchaus ver⸗ 
einzelte ſei. Dieſe Stimmung hat wohl auch in den Schlußworten des 
Kaiſers Franz Joſeph Ausdruck gefunden. Oeſtreich hatte offenbar Ver⸗ 
anlaſſung, den Schluß der Konferenz zu beeilen, da, je länger dieſelbe 
dauerte, deſto mehr Mißtrauen gegen die Lauterkeit der öſtreichiſchen 
Abſichten auch im Kreiſe der Fürſten entwickelte.“ 

— Die „Berl. Allg. Ztg.“ bringt nachfolgende Korreſpondenz aus 
Frankfurt a. M., 2. September: Die Mehrheit der Fürſtenverſamm⸗ 
lung hat ſich ſchließlich auf Grund eines fombinirten Mecklenburg⸗Ham⸗ 
burg'ſchen Antrags geeinigt, deſſen weſentlicher Inhalt dahin geht: die 


Fürſten find übereingekommen, nach den Grundſätzen der Reformakte 


die Bundesverfaſſung zu reformiren; der Kaiſer von Oeſtreich wird er⸗ 
ſucht, dem Könige von Preußen das Reſultat der Verhandlungen vorzu⸗ 
legen; es wird der Wunſch ausgeſprochen, daß, wenn die Aueſicht auf 
allſeitiges Einverſtändniß über das Reformwert ſich eröffnet, Oeſtreich 
und Preußen gemeinſam Konferenzen zum formellen Abſchluß deſſelben 
berufen mögen. Eine Minorität, darunter Koburg, hatte allerdings den 
Antrag auf ein neues Kollektivſchreiben der Fürſten an den König von 
Preußen geſtellt, iſt aber damit nicht durchgedrungen. Was nun die 
Frageſtellung betrifft, fo iſt die dritte Frage (Beſchickung von Minifter- 
Konferenzen unmittelbar nach der Fürſtenverſammlung) dadurch beſeitigt, 
daß der Fürſtenkongreß ſelbſt die noch unerledigten Punkte abgethan und 
angenommen hat. Die ſofortige Miniſterkonferenz ohne Preußen, welche 
Graf Rechberg am 28. Abends forderte, hatte demnach kein Objekt mehr 
und es würde falſch ſein, in dem Fallenlaſſen dieſer Forderung einen 
Rückzug ſeitens Oeſtreichs zu finden. Demnach blieben noch die Fragen: 
1) Nehmen die Fürſten die durchberathene Reformakte generaliter an? 
(gegen 6 Stimmen bejaht.) 2) Verzichten ſie auf weitere Reſerven, z. B. 
die von ihnen gewünſchten und nichtdurchgeſetzten Abänderun gsvorfchläge ? 


Hierzu iſt nun noch, und dies iſt das MWichtigfte, die dritte Frage hinzu⸗ 


efügt: Wollen ſich die Fürſten an die hier gefaß üf 5 
ie bis ſeitens der nicht vertretenen Re 500 Ber 
Bens, event. ablehnende Entſchließungen eingegangen ſind. Dieſe dritte 
Frage iſt, vorausſichtlich mit der gleichen Stimmenzahl wie 1., bejaht. 
Dagegen lauten die Nachrichten über 2. noch etwas verworren. 

Nach einer mir gewordenen Mittheilung iſt er von der Mehrheit 
verneint, nach einer andern, die ich für genauer halten muß, iſt dieſer 
Punkt 2 bei der Abſtimmung überhaupt ausgelaffen, da er neben 1 und 3 
leine Bedeutung mehr hatte. Die Fürſten haben alſo nur ein Engage⸗ 
ment auf ſich genommen, von dem ſie in dem Augenblicke losgeſprochen 
ſind, wo Preußen „Nein“ ſagt. Und daß dieſes „Nein“, ſobald Oeſt⸗ 


reich im Auftrag der Fürſten ſeine Anzeige und Vorlage in Berlin macht, 
ſofort geſprochen wird, das darf ja wohl bei keinem preußiſchem Miniſte⸗ 
rium bezweifelt werden. — Noch ein ntereſſanter Fall war geſtern die 
abermalige Abſtimmung über den Vorſitz. Der frühere Beſchluß, dieſen 
\ Theil des Art. 5 der Verſtändigung der beiden Großmächte zu überlaſ⸗ 


ſen, hatte Oeſtreich ſehr wenig behagt, und es iſt ihm denn auch gelun- 


ze 


a. 
che von dem Sürftentag die Förderung ihrer dpmaftiichen Zicke, Die 


gen, die Desavouirung deſſelben zu bewirken. Zu dieſem Ende entfernte 
ſich Kaiſer Franz Joſeph nach einer eindrucksollen Appellation an ſeine 
Mitfürſten einen Moment aus der Sitzung, und die letzteren verfehlten 
nicht, während ſeiner Abweſenheit den alten Wortlaut von Artikel 5 
wiederherzuſtellen. 5 

— Die „Nat. Ztg.“ jagt am Schluß eines Leitartikels: Der Für⸗ 
ſtentag geht auseinander, ohne für eine wahre Reform das Geringſte ge⸗ 
leiſtet zu haben. Hat er keinen Bundesſtaat ſchaffen wollen, jo hätte er 
wenigſtens Dem Staatenbunde, den Deutſchland auch ferner zu bilden 
beſtimmt iſt, eine verbeſſerte Rechtsordnung und eine größere Leiſtungs⸗ 
fähigkeit verleihen ſollen. Er hat aber die Wehrhaftigkeit und überhaupt 
die Stellung Deutſchlands nach außen in leiner Weiſe erhöht und befrie⸗ 
digender geſtaltet. Er hat eben ſo wenig das Bundesrecht von ſeinen 
groben Schlacken gereinigt und die Grenze zwifchen ihm und dem Einzel⸗ 
ſtaatsrecht gezogen, jo daß fie nicht länger zum Schaden des Volkes über⸗ 
ſchritten werden könnte. Es iſt noch nichts von einer Reform zu ſehen 
und nicht auf dem Wege des Fürſtentags wird die Nation zu ihr 
gelangen. 1 

— Sämmtliche Frankfurter Berichterſtatter der engliſchen Preſſe 
wiſſen nicht genug von der Popularität zu erzählen, deren der Kaiſer von 
Oeſtreich ſich in Frankfurt bei Allerhöchſt, Hoch und Niedrig erfreut. 
Der unverwüſtlich gute Humor des Kaiſers, jo ſchreibt unter Anderem 
ein engliſcher Berichterſtatter, mit dem er bei dem Fürſtenkongreſſe den 
Vorſitz führt, hat ihm auch unter ſonſt nicht öſtreichiſch geſinnten Per⸗ 
ſonen zahlreiche Freunde gewonnen. Gar oft habe ich in der letzten Zeit 
das Benehmen des Publikums beim Vorüberfahren der einzelnen Poten⸗ 
taten beobachtet und bin zur Ueberzeugung gelangt, daß der Kaiſer der po⸗ 
pulärſte von allen iſt. Anfangs theilte ſich der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg mit ihm in die Volksgunſt, doch hat ſeitdem die Neigung für den 
Kaiſer Fortſchritte gemacht. Das mag zum Theil von wegen des zauber⸗ 
haften, allen Deutſchen, zumal den Frankfurtern, theuren Kaiſertitels der 
Fall ſein, doch verdankt es der Kaiſer zumeiſt ſeiner Perſönlichkeit. Er 
iſt eine der angenehmſten Geſtalten unter den hier verſammelten Fürſten. 
Mag er in ſeinem einfachen Wagen mit ſeinem Nachbarn ſchwatzend 
fügen, oder die Cigarre im Munde zu Pferd dahintraben, ſchaut er immer 
freundlich drein, ſo gut und milde, daß man ihm unwillkürlich gut wer⸗ 
den muß. In ſeiner ganzen Haltung zeigt es ſich, daß er Popularität 
weder ſucht noch auch verachtet, ſondern fie, wie irgend ein Herr aus vor⸗ 
nehmem Hauſe, als gewohnte Huldigung aufnimmt. In diefem Punkte 
unterſcheidet er ſich von den meiſten ſeiner gekrönten Kollegen. Einige 
von dieſen, z. B. der König von Bayern, bemüht ſich ſichtbar, und zwar 
etwas gar zu augenfällig, um den Beifall der Menge, drüngt ſich in Ci⸗ 
vilkleidung jeden Abend durch die belebteſten Straßen, haſtig nach allen 
Selten grüßend, und etwas verdroſſen, daß die guten Frankfurter weniger 
Notiz von ihm nehmen als in den erſten Tagen ſeines Erſcheinens unter 
ihnen. Schlimmer noch ergeht es denjenigen Fürſten, welche der Menge 
durch den Pomp ihrer Erſcheinung imponiren möchten, ſo unter Anderen 
dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, um den ſich kein Menſch 
kümmert, obzwar er ſtets mit Vieren daherfährt, nie ohne einen Vorrei⸗ 
ter und ohne zwei Bedienten auf dem Bock, diewie Generale koſtümirt find. 


Heſſen. Mainz, 1. September. ( Biſchof v. Ketteler 
und ſeine Gäſte. ] Die „Mainzer Ztg.“ erzählt nachträglich zum 
uriſtentage Folgendes: Der Biſchof v. Ketteler hatte in ſeinem Palais 
immer zur Aufnahme von 8 Juriſten eingeräumt. Unter den Herren, 
welche vorigen Montag dieſe Wohnungen beziehen wollten, befanden ſich 
nun zufällig ein Israelit (Dr. Levy aus Hamburg) und einige Prote- 
ſtanten, die in nicht geringe Verlegenheit geriethen, als fie von einem Ka⸗ 
plan mit dem Gruße: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ empfangen wurden, 
worauf ſie nur mit einer Verbeugung zu antworten wußten. Hierdurch 


Das Leben Jeſu, von Renan. 
(Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


Das Buch Renan's über das Leben Jeſu, das den erſten Theil 
der Histoire des origines du Christianisme bildet, hat, wie ſich er- 
warten ließ, in Frankreich ein bedeutendes Aufſehen erregt und dürfte es 
nicht minder in Deutſchland. Die Urtheile über dasſelbe werden, je nach 
dem verſchiedenen religiöſen Standtpunkte der Leſer, verſchieden ausfallen; 
wir wollen ihnen nicht vorgreifen, ſondern uns darauf beſchränken, ein⸗ 
fach den weſentlichen Inhalt des Buches vorzulegen. 

In der Einleitung handelt der Verfaſſer hauptſächlich von den 
Quellen. Er verweiſt zunächſt für die Kenntniß des Details auf meh⸗ 
rere Hülfsbücher, darunter auch auf das Leben Jeſu von Strauß. So⸗ 
dann führt er als die Hauptquellen fünf Sammlungen von Schriften 
vor, die er, außer einer Menge von zerſtreuten Notizen, vorzugsweiſe be⸗ 
nutzt hat: die Evangelien und übrigen Schriften des N. T., die Apo- 
kryphen d. A. T., beſonders das Buch Daniel und Henoch, die Werke 
Philo's, die des Joſephus und die Schriften des Talmud. Der Ver⸗ 
faſſer folgt in feiner Geſchichte bald dieſem, bald jenem der vier Evange⸗ 
liſten. Matthäus ift ihm der treueſte Ueberlieferer der Reden Chriſti, 
Markus der des geſchichtlichen Stoffes. Ihnen beiden ſteht Lucas nach, 
deſſen Schrift augenſcheinlich eine juden⸗chriſtliche Tendenz hat. Im 
Evangelium Johannis beruht das Geſchichtliche auf Erinnerungen des 
Johannes und ſeiner Schüler und iſt daher von bedeutendem hiſtoriſchen 
Werthe; die Reden Jeſu hingegen tragen die Farbe, die ihnen die gnoſti⸗ 
ſche Schule von Epheſus aufgetragen hat. Die Evangelien ſind zum 
Theil legendenhaft, weil ſie voll von Wundern und übernatürlichen Er⸗ 
ſcheinungen find. Der kritiſche Geſchichtsſchreiber muß aber aus feiner 
Erzählung alles Wunderbare verbannen. Jeder Wunſch ſetzt entweder 
Leichtgläubigkeit oder Täuſchung voraus, und es ift die Pflicht des Hiſto⸗ 
rikers, es zu erklären und zu unterſuchen, was es Wahres und was es 
Irrthümliches enthält. Ein großer Vortheil entſtand dem Verfaſſer 
daraus, daß er die Oertlichkeiten, in denen die evangeliſche Kirche ſpielt, 
auf einer Reiſe während der Jahre 1861 und 1862 genau kennen ge⸗ 
lernt hat. „Ich hatte, ſagte er, ein fünftes Evangelium vor Augen, 
zwar ein ſehr zerriſſenes, aber doch noch immer lesbares; denn hier trat 
mir aus den Berichten des Matthäus und Marcus, anftatt eines abſtrak⸗ 
ten Weſens, deſſen wirkliche Exiſtenz man leugnen könnte, eine wunder⸗ 
bare menſchliche Perſönlichkeit, die ich leben und handeln ſah, entgegen.“ 
Der Verfaſſer hat nicht eine Theorie der Lehre Chriſti gegeben, ſondern 
die biographiſche Form vorgezogen, weil in der Geſchichte die Menſchen 
mehr gelten als die Theorien. Das Chriſtenthum ift ein Werk Jeſu, 


Pauli und Johannis; die Geſchichte dieſer Männer iſt zugleich die Ge⸗ 
ſchichte der Uranfänge des Chriſtenthums. Um die erhabenen Geiſter 
der Vergangenheit wieder aufleben zu laſſen, darf der Biograph bean⸗ 
ſpruchen, daß man ihm ein wenig Divination und Konjektur geſtatte. 
Ein großes Leben iſt ein organiſches Ganzes, das nicht aus der einfachen 
Zuſammenfügung einzelner Thatſachen hervorwachſen kann. Es ge⸗ 
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aufmerkſam gemacht, fand ſich der Kaplan zu der Frage veranlaßt: „die 
Herren ſeien doch wohl Katholiken?“ und als dies verneint wurde, bes 
merkte er: „Er glaube, daß Se. biſchöfliche Gnaden nur Katholiken als 
Gäſte wünſchten. Hierauf erklärten die vier nichtkatholiſchen Fremden, 
es ſei auch ihr Wunſch, hier nicht läſtig zu fallen, und verließen ſofort 
das Haus, um ſich andere Wohnungen zu ſuchen. Bald darauf erſchien 
im Bureau des Juriſtentages ein Kaplan mit der Mittheilung; „es ſei 
ein unliebes Verſehen vorgegangen, und Seine biſchöflichen Gnaden er⸗ 
bäten ſich neue Gäſte, und zwar womöglich lauter Juden.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Sept. [England und die ſchleswig⸗holſteinſche 
Frage,] Die „Times“ bringt einen Leitartikel über Schleswig⸗Holſtein, 
in dem es heißt: „Es fehlt nicht an Anzeichen, daß außer dem deutſchen 
Bunde noch andere Mächte entſchloſſen find, ſich in die ſchleswig⸗holſteinſche 
Frage einzulaſſen. Schweden ſteht gegenwärtig auf ſehr gutem Fuße mit 
Dänemark und hat dem Vernehmen nach verſprochen, ihm ein Armeekorps 
zur Verfügung zu ſtellen. Frankreich hat vertrauliche Unterhandlungen mit 


beiden gepflogen, und der deutſche Bund würde bei dem vorübergehenden 
Beſitze eines Oſtſee⸗Hafens ſchwerlich ſeine Rechnung finden, wenn er dem 
Kaiſer Napoleon einen Vorwand zum Vorrücken am Rheine böte. Wir 
könnten kaum ruhig zuſehen, wenn die Integrität der däntichen Monarch e 
in ungebührlicher Weiſe angetaſtet würde. Der deutſche Bund würde bald 
finden, daß er ſich weit mehr Arbeit aufgeladen bitte, als er ſich einbil⸗ 
dete... . Gerechtigkeit muß allerdings geübt werden, und wenn der deutſche 


Bund auf dieſem maßloſen Schritte beſteht, ſo muß und wird Däne⸗ 


mark vertheidigt werden; allein es wäre denn doch wahrhaftig eine 
Schmach für unſer Jahrhundert, wenn Europa in einen Krieg hineinge⸗ 
zerrt würde, weil die Bewohner Schleswigs zur Hälfte deutſch und zur 
Hälfte däniſch ſprechen, und weil die Deutſchen wollen, daß fie alle deutſch 
ſprechen.“ Iſt es Unwiſſenheit oder iſt es böjer Wille, wodurch die Natur 
des Streites zwiſchen Deutſchland und Danemark ſo ganz entſtellt wird? 
Wir wollen es dabingeſtellt ſein laſſen, müſſen aber bemerken, daß die frei⸗ 
finnige „Daily News“ es im Eifer gegen Deutſchland der „Times“ noch zu⸗ 
vorthut. Nach Anpreiſung der ungeheuren, den deutſchen Herzogthümern 
gewährten Freiheiten, die in der That ſo weit gingen, daß der Bund fürchten 
müſſe, ſie würden den Neid und die Nacheiferung der übrigen deutſchen 
Völker wecken, und nach Bewunderung des gemäßigten und friedlichen To⸗ 
nes, in welchem Dänemark den „frechen“ deutſchen Proteſt gegen das März⸗ 
Patent beantwortet habe, ſagt „Daily News“: „Wird der Bund eine unge⸗ 
gründete Forderung aufs Aeußerſte zu treiben ſuchen? Wird er auf der 
Exekution beſtehen, welche Dänemark mit Recht als einen Kriegsakt auf⸗ 
nehmen würde?“ Beſonders ungehalten iſt „Daily News“ über die Be⸗ 
ſchlüſſe des Frankfurter Abgeordnetentages. Das Blatt ſchreibt: Die reak⸗ 
tionären Herrſcher der deutſchen Staaten wünſchen ſich nichts Beſſeres, als 
durch tolle Träume von ausländiſchen Uleberfällen das Volk von hei⸗ 
miſchen Reformen abgezogen zu ſehen, und nur zu gern werden fie ſolchen 
ſchwachſinnigen Aufforderungen nachkommen. Es iſt leicht genug, ſich in 
wilden Deklamationen über die Rechte und Pflichten der deutſchen Nation 
u ergehen, aber dieſe Rechte müſſen erſt zu Haufe begründet und ſichergeſtellt 
fein, ehe man fie im Auslande reſpektiren wird. Und nicht dadurch gewinnt 
man die Freiheit daheim, daß man den militäriſchen Geiſt aufſtachelt, die 
übergroßen Armeen vermehrt und die Laſten des Volkes erhöht, ſondern in⸗ 
dem man im Innern die ſchwierige Schlacht konſtitutioneller Rechte und 
Volksfreiheiten ſchlägt.“ 
Frankreich. 1 
Paris, 1. Sept. [Frankreich, Preußen und Rußland.] 
Das „Pays“ läßt ſich heute in einem offenbar inſpirirten Artikel folgen⸗ 
dermaßen aus: „Man ſpricht ſeit einigen Tagen von einer Annäherung 
Preußens, Rußlands und Frankreichs, und geht ſo weit, eine neue fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſch⸗preußiſche Allianz anzukündigen. Die meiſten Journale 
ſind in dieſer Beziehung jedoch etwas zu weit gegangen. Eine politiſche 
Lage, wie die, welche die Regierung und das Publikum ſeit einigen Mo⸗ 
naten ſo ſehr in Anſpruch nahm, läßt ſich nicht ſo leicht und ſo ſchnell 
über den Haufen werfen. Eine Allianz, wie die, von welcher man ſpricht, 
improviſirt ſich nicht. Es gehören dazu zum wenigſten ernſte und poſi⸗ 
tive Beweggründe. Die erſte Urſache, die dieſe Gerüchte ins Leben geru⸗ 
| fen, liegt deutlich vor. Es ereignet ſich in Deutſchland ganz plötzlich eine 


hört ein tiefes Verſtändniß dazu, aus ihnen eine Einheit zu ſchaffen. 
Wollte ein Künſtler die Athene des Phidias nach den Texten, die ihre 
Beſchreibung liefern, herſtellen, jo würde er ein nüchternes, eckiges, gekün⸗ 
ſteltes Werk erhalten. Die Textebedürfen der Auslegung des Geſchmacks; 
ſie müſſen gedreht und gewendet werden, bis ſie ſich an einander fügen 
und ein Ganzes liefern, worin alle gegebenen Einzelheiten ſich harmoniſch 
verſchmelzen. Wäre man alsdann auch ſicher, Zug für Zug die griechi⸗ 
ſche Natur zu beſitzen? Nein! Aber wir würden wenigſtens nicht die 
Karrikatur haben; es würde den Geiſt im Allgemeinen wiedergeben; es 
wäre eine der Arten, wie die Athene hätte exiſtiren können. „Wenn 
Liebe zu einem Gegenſtande, ſo ſchließt der Verfaſſer ſeine Einleitung, 
zum Verſtändniß deſſelben dienen kann, wird man wohl erkennen, daß 
dieſe Bedingung mir nicht gemangelt hat. Um die Geſchichte der Reli⸗ 
gion zu ſchreiben, iſt es erſtens nöthig, daß man an ſie geglaubt habe, 
weil man ſonſt nicht begreifen kann, wodurch ſie das menſchliche Herz 
freudig bewegt und befriedigt hat, und zweitens, daß man nicht mehr 
auf abſolute Weiſe an ſie glaube; denn der abſolute Glaube iſt unver⸗ 
träglich mit der Wahrheit der Geſchichte. Aber die Liebe kann auch ohne 
den Glauben beſtehen. Hängt man auch nicht an einer der Glaubens⸗ 
formen, ſo entſagt man doch nicht dem Wohlgefallen an dem, was ſie 
Gutes und Schönes enthalten. Keine vergängliche Erſcheinung erſchöft 
die Gottheit. Gott hat ſich vor Jeſus offenbart, Gott wird ſich nach ihm 
offenbaren. Die Offenbarungen des im Innerſten des menſchlichen 
Bewußtſeins verborgenen Gottes gehören, wie verſchieden ſie auch an 
Tiefe ſein mögen, doch alle Einer Ordnung an, nur daß die göttlichſten 
zugleich die erhabendſten und freiwilligſten find. Jeſus gehört alſo nicht 
ausſchließlich denen an, die ſich feine Schüler nennen ; ihm huldigen Alle, 
die ein menſchliches Herz im Buſen tragen. Sein Ruhm beſteht nicht 
darin, daß man ihn außerhalb der Geſchichte ſtellt; man erweiſt ihm einen 
wahreren Kultus, wenn man zeigt, daß die ganze Geſchichte ohne ihn un⸗ 
begreiflich iſt. 

Das Chriſtenthum iſt aus dem Judenthum hervorgegangen. Die 
Juden, nachdem ſie ihre Selbſtſtändigkeit durch die Babylonier eingebüßt 
hatten, gaben ſich ganz der religiöſen Richtung hin. Unbekümmert um 
politiſche Macht, fügten ſie ſich willig jeder fremden Herrſchaft, wenn 
ſie ihnen nur ihren Gottesdienſt ließ; ſie kannten keinen andern 
Feind als den der göttlichen Einheit und kein anderes Vaterland 
als das Geſetz. Und dieſes Geſetz war ganz ſozial und moraliſch. 
Es war das Werk von Männern, durchdrungen von dem hohen Ideal 
des gegenwärtigen Lebens, das zu realiſiren ſie die beſten Mittel gefun⸗ 
den zu haben glaubten. Das ganze indo⸗europäiſche Alterthum hat das 
Paradies an den Anfang geſtellt, alle ſeine Dichter hatten das goldene 
Zeitalter beweint; Iſrael ſetzte die goldene Zeit in die Zukunft; es fühlte 
daß ihm die Zukunft gehöre; es war wahrhaft und ausſchließlich das 
Volk Gottes, aus dem der Meſſias, der Erlöſer der Welt von dem Aber⸗ 
glauben und religiöſen Materialismus der heidniſchen Völler hervorgehen 
ſollte. Die Verfolgungen des Antiochus Epiphanes ſteigerten dieſe 
Ideen zur Leidenſchaft. Noth und Verzweiflung warfen die Gläubigen 
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wichtige Thatſache, die durch ſich ſelbſt und durch das Geheimniß, in 
welche ſie ſich hüllte, die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf ſich 
zichen mußte. Ein Fürſtenkongreß verſammelte ſich in Frankfurt; jeine 
Berathungen blieben geheim. Wird dieſes Werk nur die Entwickelung 
des inneren Wohlſtandes Deutſchlands zum Zwecke haben? oder 
ſoll es deſſen Beziehungen zum Auslande ändern? So war die 
Thatſache, auf die ſich alle Blicke richteten und deren Eruſt 
Jedermann einſah. Rußland grenzt an Deutſchland. Es hat auf 
verſchiedenen Punkten die nämlichen Intereſſen. Es wird bei einem 
Akte nicht gleichgültig bleiben, der die Verfaſſung der Bundes⸗Regie⸗ 
rung und die Anwendung der zu ſeiner Verfügung geſtellten Streitkräfte 
ändern würde. Preußen, das ſelbſt eine deutſche Macht iſt, konnte nicht 
mit gleichgültigem Auge ein Werk betrachten, das ohne ſeine Theilnahme 
ins Leben gerufen wurde und das die Inſtitutionen Deutſchlands voll⸗ 
ſtändig ändern ſollte. Frankreich endlich, obgleich vertrauend in die Mä⸗ 
ßigung und Abſichten Oeſtreichs und ſeine Bemühungen ohne Bedauern 
ins Auge faſſend, wenn ſie ſich auf die innere Organiſation Deutſch⸗ 
lands beſchränken, berührt zu nahe und auch an zu vielen Punkten dieſes 
Land, hat zu ſehr das Recht und die Pflicht, ſich um alles zu be⸗ 
kümmern, was die europäiſche Ordnung betrifft, als daß es nicht 
die Fürſorge Preußens und Rußlands wegen des Aktes theilen ſollte, 
der in Frankfurt vorbereitet wird. Die nämlichen Beſorgniſſe beſtan⸗ 
den natürlicher Weiſe bei dieſen drei Mächten. Dieſe Analogie der Lage 
hat fie dahin geführt, ſich ihre Beſorgniſſe und Eindrücke mitzutheilen. 
Eine Art Einverſtändniß über einen ſpeziellen Punkt wurde dadurch her⸗ 
vorgebracht, der (man darf dieſes nicht vergeſſen) bis dahin nur Even⸗ 
tualitäten in ſich faßte. Dieſes iſt, was ſich bis jetzt zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Preußen zugetragen hat. Man erſieht daraus, daß weder 
von einem Bündniſſe, noch von Beſchlüſſen die Rede iſt. Wird ſpäter 
etwas Anderes daraus hervorgehen? Wir wiſſen es nicht. Dieſes wird 
wahrſcheinlich von dem Charakter und der Tragweite des Aktes abhangen, 
über den die in Frankfurt verſammelten Fürſten gegenwärtig noch bera⸗ 
then. Wir können indeſſen nicht läugnen, daß bei der Lage in der ſich 
Europa bei dem Zuſammentritte des Kongreſſes befand, die Mit⸗ 
theilungen, welche die Berathungen zwiſchen Rußland, Preußen und 
Frankreich hervorgerufen, nicht ohne wirkliche Wichtigkeit ſind. Ob⸗ 
gleich ſie nur eine Eventualität betrafen, ſo haben ſie die Beziehungen 
dieſer drei Mächte vollſtändig geändert. Iſt es nicht erlaubt, darm 
eine neue Hoffnung für die Ordnung der Frage zu ſehen, die IM 
uneinig machte, und für die Erhaltung des europäiſchen Friedens?“ 


— [Tages notizen.] Aus Rückſichten gegen Rußland hat man 
nun beſchloſſen, die franzöſiſche Note gar nicht im „Moniteur“ erſcheinen 
zu laſſen. Dieſelbe ſoll jedoch dem gelben Buche einverleibt werden. — 
Einige Mitglieder der mexikanischen Deputation an den Erzherzog Maxi⸗ 
milian, die voraus gereiſt waren, find bereits hier angekommen. Man 
will wiſſen, im geſtrigen Miniſterrathe ſei die Abſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen nach Mexiko beſchloſſen worden; die Möglichkeit einer Ver⸗ 
wicklung mit den Vereinigten Staaten betrachtet man keineswegs als 
beſeitigt; auch bringt die France wieder einen heftigen Artikel gegen die 
Monroe⸗Doctrin. — Die zu Blois erſcheinende „France Centrale“ iſt 
auf zwei Monate ſuspendirt worden, weil ſie gemeldet hatte, der fran 
ſche Geſandte in Petersburg habe beim Fürſten Gortſchakow um . 
Audienz gebeten und keine Antwort erhalten. Dieſe Nachricht et furſch; 
die Mittheilung dieſer falſchen Nachrichten wird von den Behörden als 
eine „Gehäſſigkeit“ ausgelegt und dadurch die Supendirung motivirt. — 
Die Anerkennung der amerikaniſchen Südſtaaten durch Frankreich ſoll 
bis zum 15. September erfolgen. In drei Tagen erſcheint eine offiziöfe 
Broſchüre, um dieſes anzukündigen. — Der „Moniteur“ bringt ein 
kaiſerliches Dekret, wodurch der Stadt Paris das Recht ertheilt wird, 


in die Welt der Träume und Viſionen. Die erſte Apokalypſe, das 
Buch Daniel, gab den meſſiauiſchen Hoffnungen ihren letzten Ausdruck. 
Der Meſſias war nicht ein König nach Art David's und Salomo's, 
nicht ein theokratiſcher und moſaiſcher Cyrus: er war „der Menſchenſohn, 
erſcheinend in der Wolke, der da reichte bis zu dem Alten der Tage“ 
(Dan. 7, 13), ein übernatürliches Weſen in Menſchengeſtalt, beauftragt, 
die Welt zu richten und die goldene Zeit herbeizuführen. Der unbekannte 
Verfaſſer des Buches Daniel hat jedenfalls einen entſchiedenen Einfluß 
auf das künftige religiöſe Ereigniß gehabt, das die Welt umformen follte. 
Er lieferte die Scenerie und die techniſchen Ausdrücke für das neue Meſ⸗ 
ſiasthum. So tief und leidenſchaftlich auch die neue Bewegung unter den 
Juden war, ſo ging ſie doch nicht von beſtimmten Dogmen aus, wie dies 
in allen Kämpfen, die ſich im Schooße des Chriſtenthums erhoben 
haben, der Fall war. Der Jude jener Zeit war ſo wenig als 
möglich Theolog; er ſpekulirte nicht über das Weſen der Gottheit. 
Der Glaube an Engel, von der Endbeſtimmung der Menſchen, 
von den göttlichen Perſönlichkeiten, deren erſte Keime ſchon be⸗ 
merkbar waren, tritt nicht als Dogma auf. Selbſt die Ortho⸗ 
dorejten blieben dieſen phantaſtiſchen Vorſtellungen fremd. Die oft 
heftigen Disputationen betrafen nur immer das Geſetz, nie die theo“ 
logiſche Spekulation. Die Dogmatik iſt erſt ein Erzeugniß des Chriſten⸗ 
thums, als vom 3. Jahrhundert an die Dialektiker und Metaphyſiker 
ſich die Entſcheidung über Sachen der Religion anmaßten. Das Juden: 
thum gebietet die Beobachtung des Geſetzes, weil das Geſetz gut iſt und 
zum Glücke führt; es kennt kein Credo, kein Symbol. Während der Re 
gierung der letzten Hasmonäer und des Herodes wuchs die Aufregung 
immer mehr. Auch in der römiſchen Welt hatte die Umwandlung der 
Staatsform durch Auguſtus die Geiſter in eine müchtige Spannung ver“ 
ſetzt. Nach langen Perioden von Kriegen und Revolutionen trat mit 
Auguſtus die Aera des Friedens ein und erweckte überall mehr oder mit’ 
der phantaſtiſche Hoffnungen. 

In dieſer Zeit, um 750 nach Roms Erbauung, ward Jeſus in 
Nazareth, einer kleinen Stadt Galiläa's, geboren. Die Legende giebt ihm 
Bethlehem, die Davidsſtadt, zum Geburtsorte. Seine Eltern waren der 
Zimmermann Joſeph und Maria, die von ihrer Arbeit weder im Wohl’ 
ſtande, noch in Armuth lebten. Er war der Aelteſte von mehreren Brüt⸗ 
dern und Schweſtern. Diejenigen, die im Evangelium ſeine Brüder hel⸗ 
ßen, waren wahrſcheinlich ſeine Vettern; ſeine Mutter und ſeine wahren 
Brüder erhielten erſt nach feinem Tode eine gewiſſe Wichtigkeit. Die 
Gegend von Nazareth iſt fruchtbar und anmuthig; kein Ort in der Welt 
iſt jo geſchaffen für Träume eines abſoluten Glückes, wie diefer. Die 
Erziehung Jeſu war die damals und noch heute im Orient gewöhnliche. 
Er lernte leſen und ſchreiben. Es iſt zweifelhaft, ob er die heiligen Schrif⸗ 
ten in der Urſprache verſtanden habe; die Biographen laſſen ihn immer 
den Text nach der aramäiſchen Ueberſetzung citiren. Die Methode ſeiner 
Auslegung war ganz im Geiſte der Targums und Midraſchim. Ob er 
Griechiſch verſtanden habe, ift ſehr zu bezweifeln. Die Kenntniß des rie 
chiſchen war nur im Beſitz der helleniſtiſchen Juden mit Ausnahme weni⸗ 


einen Centime von jedem Kilogramm Brot und Getreide, jo wie einen 
Centime von den Zehnteln eines Kilogramms Mehl als Oktroi zum 
Beſten der Bäckereiĩ⸗Kaſſe erheben zu dürfen. Dafür hat, ſobald der 
rotpreis per Kilogramm 50 Centimes überſteigt, die Bäckerei⸗Kaſſe den 
Ausfall zu decken. 
„Paris, 3. September, Vormittags. [Telegr.] Bei Dentu 
iſt eine Broſchüre, melche die öffentliche Meinung beſchäftigt, unter dem 
itel „Frankreich, Mexiko und die konſöderirten Staaten“ erſchienen. 
Dieſelbe gelangt zu dem Schluſſe, daß für Mexiko ſchleunige Anerkennung 
der konföderirten Staaten eine Nothwendigkeit ſei. 


Jtalie n. 

Turin, 1. Septbr. [Für Polen.] Wie aus Rom gemeldet 
wird, iſt bei Gelegenheit der am Sonntag ſtattgehabten Proceſſion auf 
Befehl des Papſtes ein Schriftſtück veröffentlicht worden, welches zu ber 
ſonderen Gebeten für das unglückliche Polen, den Schauplatz ſo großer 
Metzeleien, einladet, wo Blut vergoffen werde, das ſtets der Vertheidi⸗ 
gung des Katholicismus geweiht geweſen ſei. f 

— ([Päpſtliche Encyelica.] Nach der „Armonia“ hat der 
Papſt eine Encyclica an die Kardinäle und Biſchöfe Italiens erlaſſen, 
worin er u. A. den ſehr grauſamen gottesläſterlichen Krieg beklagt, den 
die „ſubalpiniſche Regierung“ gegen die Kirche führt. Der Papſt ſieht 
den ſchließlichen Triumph der Wahrheit und Gerechtigkeit als geſichert 
an, freut ſich des Muthes und der Standhaftigkeit der Biſchöfe und ver⸗ 
dammt die „elerico⸗liberalen Geſellſchaften“. Er dankt für den Peters⸗ 
pfennig und empfiehlt Gebet und geduldiges Ausharren. a 
— [Die Briganten] treiben im Neapolitaniſchen noch immer 
ihr Weſen. Wie aus Neapel, 27. Auguſt, gemeldet wird, wurden ihrer 
wiederum drei am 17. Auguſt im Thale von Caſſillo von einer Schaar 
Mobilgardiſten getödtet. Der Führer der letzteren kam gleichfalls ums 

eben. Außerdem ward vor Kurzem die 30 Reiter ſtarke Bande Ca- 
ruſo's von einer Kompagnie Linientruppen angegriffen und zerſprengt. 

ie Briganten ließen 2 Todte, mehrere Verwundete, 2 Pferde, 5 Ge⸗ 
wehre und 2 Piſtolen auf dem Platze. Auch befreiten die Truppen einen 
von ihnen am vorherigen Tage in der Nähe von Pontelandolfo weggeführ⸗ 
len Pachter. — Nach dem „Corriere Siciliano“ iſt der Syndikus von 

areo durch eine Bande Uebelthäter mitten aus dem Flecken weggeſchleppt 
worden. Soldaten und Carabinieri ſetzten der verwegenen Schaar nach, 
haben ſie bis jetzt aber noch nicht aufgeſpürt. 


Der Aufſtand in Polen. 

1! Aus Rußland, 30. Auguſt. Geſtern gingen wieder fünf 
Rotten Infanterie mit vier Geſchützen und zwei Sotnien Koſalen auf der 
Bahn nach Warſchau. Ein am 25. nach Warſchau abgegangenes De⸗ 
taſchement von 200 Mann wurde auf einer Stelle zwiſchen Grodno und 

Varſchau zufällig in ein Gefecht mit Inſurgenten verwickelt. Es war 
nämlich durch Wegnahme der Bahnſchienen auf einige Fuß die Fahrt 
unterbrochen und dadurch ein Aufenthalt von etwa einer Stunde veran⸗ 

worden. Während die Soldaten hier die Waggons verlaſſen, um im 
Nühe zu lagern, bis die Reiſe weiter geht, hörte man ganz in der 
— um Walde Schüffe fallen und zugleich kam auch eine Meldung, daß 
ie auf der nächſten Station poſtirte Truppenabtheilung mit einer In⸗ 
ſurgentenbande im Gefecht begriffen ſei und von dieſen, da ſie mehr als 


dreifach überlegen, hart bedrängt werde. Ohne irgend einen ſpeciellen Be⸗ 
haben oder ei R 


ierzu N i 3 
. — Dean mit ſeinen 200 Mann auf den Ba, ½ Meile 
entfernten Schauplatz des Gefechts, wo die Inſurgenten, etwa 580 zu 

uß und zu Pferde von den nunmehr 350 Mann ſtarken Ruſſen nach 
etwa einſtündigem Gefecht geſchlagen und mit Verluſt von 38 Todten 
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Todte und zwei Verwundete. Als das Detachement zückkehrte, war die 
Urſache der Unterbrechung auf der Bahn behoben und die Truppen ſetzten 
ihre Reiſe nach Warſchau fort. Das Ganze iſt an ſich und in der Reihe 
der täglich und oft an mehreren Orten zugleich vorfallenden Gefechte faſt 
unerheblich; allein es verdient hervorgehoben zu werden, da es als etwas 
bisher ganz Ungewöhnliches erſcheint, daß irgend ein ruſſiſcher Führer 
eines kleinen, nach einem beſtimmten Punlle dirigirten Trupps ganz aus 
freien Stücken und ohne fpeciellen Befehl ſich an einem Gefechte bethei⸗ 
ligt, das für ſeine Thätigkeit gar nicht vorausgeſehen war. Die Ruſſen, 
ſonſt nur gewohnt, in Maſſen zu fechten, und ganz nach der Schablone der 
ihnen von den Obern gegebenen Befehle zu handeln, haben jetzt in Polen 
gute Gelegenheit, ſich im Einzelnkampfe zu üben, und beſonders lernen 
auch die Offiziere niedern Ranges für ſich ſelbſt und unabhängig da zu 
operiren, wo ſich eine paſſende Gelegenheit ihnen bietet. Sie lernen da⸗ 
durch denken, die Lagen prüfen und nicht nur ſich darbietende Vortheile 
benützen, ſondern auch ſelbſt in ſchwierigen Lagen ſich mit Umſicht und 
Geſchicklichkeit benehmen. — Aus Grodno ging die Nachricht ein, daß 
daſelbſt oder in dortiger Gegend vier Gendarmen des geheimen Tribunals 
aufgehoben wurden, als ſie an einer Bäuerin, welche im Verdacht ſtand, 
den ruſſiſchen Truppen Berichte über die Inſurgentenſtellungen überbracht 
zu haben, ein Todesurtheil zu vollſtrcken im Begriff ſtanden. Drei Tage 
vorher hatte man einen Juden im Walde ohnweit Grodno an einem 
Baume hängend gefunden, welcher wahrſcheinlich durch dieſelben vier 
Henker aufgeknüpft worden war. 

* — Der „Czas“ nennt die von Rußland den Polen zu gewäh⸗ 
renden Gnaden nicht einen politiſchen, ſondern einen diplomatiſchen Akt. 
Rußland ſelbſt könne eine Konſtitution für jetzt noch nicht brauchen; eine 
Verfaſſung ohne vorherige Revolution, welche die geſammten ſocialen 
Zuſtände umgeſtalte, ſei dort ein Unding; nun, dann iſt ſie es auch in 
Polen, wo trotz aller Revolutionen die ſocialen Verhältniſſe immer noch 
keine Reform im Geiſte des 19. Jahrhunderts erlebt haben. 

— Nach dem „Czas“ find in der litthauiſchen Stadt Wilkomierz 
auf Befehl Murawiews 2 Gutsverwalter eines Grafen Czapski, Woldzka 
und Sapasnik, wegen Theilnahme am Aufſtande erhängt worden; der 
Graf Czapski ſelbſt iſt nach zweimonatlicher Haft in Wilna nach Kowno 
abgeführt und dort eingeſchloſſen. 

— Auf einem von Murawiew am 18. v. M. in Wilna gegebenen 
Balle befanden ſich auch mehrere Polen, von welchen „Czas“ namhaft 
macht: einen Grafen Euſtach Tyſztiewicz, Präſident des archäologiſchen 
Muſeums in Wilna, einen Kammerjunker Grafen Stephan Plater und 
einen katholiſchen Geiſtlichen. Die Prädikate, welche ihnen das Blatt 
beilegt, kann ſich Jeder denken. 

— Die alten litthauiſchen Wahlmarſchälle ſollen jetzt ſämmtlich 
verhaftet oder von ihren Stellen entfernt und durch die Regierung mit 
ihren Anhängern erſetzt ſein. Unter den Angeführten befinden ſich meh⸗ 
rere ruſſiſche Namen. 

Krakau, 1. September. Der „Czas“ giebt den Verluſt der 
Inſurgenten in dem Gefechte bei Dorohucze am 24. Aug. mit 400 
Mann an Todten, Verwundeten und Gefangenen an. Rucki ſei gefallen 
und Kryſinski verwundet. Auch die Verluſte der Ruſſen ſeien bedeutend. 
Am 25. hat bei Huta Zelazua, 6 Meilen von Warſchau, ebenfalls ein 
für die Inſurgenten ungünſtiges Gefecht ſtattgefunden. — Geſtern wur⸗ 
8 Baron Baum, Landtags⸗Abgeordneter, und der Gutsbeſitzer 


ihren Gütern und beim Landtags⸗Abgeordneten wolle bloß für den 
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ende wurden ſtrenge Durchſuchungen vorgenommen. 


f Dünemar k. 
Kopenhagen, 31. Auguſt. [Allianz mit Schweden.] Die 


und 30 Verwundeten zerſprengt wurden. Die Truppen zählten fünf | Ankunft des ſchwediſchen Staatsminiſters Grafen Manderſtröm und die 


—— — 


Grafen Hamilton mit Herrn Hall hatte, läßt darauf schließen, daß die 
Unteehanblungen über eine Defenfioalliang fc) ihrem Kſchluſſ nähern, 
Daß bis jetzt noch kein definitives Reſultat erzielt iſt, dürfte ſchon aus 
den wiederholten Konferenzen zwiſchen dem Grafen Manderſtröm und 
dem hieſigen ſchwediſchen Geſandten mit Grund anzunehmen ſein. We⸗ 
niger die Stellung Holſteins als vielmehr die innere Adminiſtration Schles⸗ 
wigs bildet jetzt einen Differenzpunkt zwiſchen beiden Kabinetten, deſſen 


Ausgleichung immer noch bisher nicht gelungen war. „Fädrelandet“, 


das ſtets über die ſchwediſch⸗däniſchen Beziehungen genau unterrichtet 

ſein pflegt, deutet an, daß andere Mächte die ſchwediſche . 
den gegenwärtigen Unterhandlungen veranlaßt haben dürften. Graf 
Manderſtröm ſelbſt, ſagt das genannte Blatt, habe ſich zwar ſehr freund⸗ 
ſchaftlich und wohlwollend, aber auch ſehr vorſichtig und zurückhaltend 
gezeigt. — Was übrigens die Geſinnungen des Grafen Manderſtröm 
betrifft, jo hat es ihm nie an gutem Willen gefehlt, in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache gegen Deutſchland aufzutreten; es war nur die 
Furcht, die ihn bisher zurückhielt. So verſuchte er bereits vor zwei 
Jahren eine europäiſche Koalition gegen Deutſchland in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Angelegenheit zu Stande zu bringen. Er legte damals den 
Höfen von London, Paris und Petersburg einen Organiſationsentwurf 
vor, in welchem nicht blos Schleswig von Holſtein völlig getrennt und 
mit Dänemark enger verknüpft war, ſondern nach welchem gleichzeitig 
auch das Verhältniß Holſteins zum Deutſchen Bunde ſo gut wie völlig 
aufgehoben „neutraliſirt“ werden ſollte. Es ſei vorauszuſehen, äußerte 
Graf Manderſtröm in der betreffenden Depeſche, daß Deutſchland auf 
ſolche Bedingungen ſich nicht werde einlaſſen wollen, man müſſe ihm 
deshalb dieſe Vorſchläge „in Folge einer Uebereinkunft zwiſchen den nicht⸗ 
deutſchen Mächten“ als eine europäiſche Nothwendigleit zur Annahme 
präſentiren. Dieſe Idee des Grafen Manderſtröm machte indefjen das 
mals kein Glück bei den europäiſchen Kabinetten; weder in London, noch 
in eg noch in Petersburg wollte man irgend auf dieſen Plan 
eingehen. 


— [Die Bundesexekution.] Daß Dänemark durch eine 
Bundesexekution jedenfalls in eine ſehr kritiſche Lage gebracht werden 
würde, beweiſt der Schreck, den die Mittheilung des Wiener „Botſchaf⸗ 
ters“ ſowohl an der Börſe, wie in anderen hieſigen Kreiſen verurſacht 
hat. Nachdem die „Berlingske Tidende“ bereits es für gut befunden hat, 
die Gemüther ein wenig zu beruhigen, macht ſich „Dagbladet“ heute in 
einem Leitartikel gleichfalls an dieſe Aufgabe. Es verſucht zunächſt die 
Börſe wegen ihrer „Bekümmerniſſe“, die „in den lächerlichſten Auslegun⸗ 
gen zufälliger Bagatellen Nahrung ſuche“, zu verſpotten und macht den 
Börſenmännern namentlich zum Vorwurfe, daß ſie Frauen und Kinder 
und gute Freunde mit ihrem paniſchen Schrecken angeſteckt hätten. Doch 
geſteht „Dagbl.“, daß die Nachricht auch an „höheren Stellen“ eine ges 
wiſſe Senſation geweckt zu haben ſcheine. Es bemüht ſich darauf nach⸗ 
zuweiſen, daß unmöglich in Betreff der Exekution in Frankfurt etwas ver⸗ 
abredet ſein lönne, da die Souveräne, die an dem Fürſtenkongreß Theil 
nehmen, allzu tief in Fragen wegen des Direktoriums, Bundesraths, der 
Delegirtenverſammlung und des Präſidialrechts verwickelt ſeien, um der 


Konferenz, welche derſelbe vorgeſtern beim hieſigen ſchwediſchen Geſandten 
ſchleswig⸗holſteinſchen Sache einige Aufmerkſamkeit ſchenlen zu können, 


und daß die Mittheilung des „Botſchafters“ offenbar einer bloßen Seku⸗ 


lation eines öfteeichfchen Oeſtreich 
einen Köder n ſie für ſeine Reformprojekte zu gewinnen; 
aber es werde fich ſicher, namentlich wenn es wiſſe, daß Dänemark die 
Cxelution als Krieg auffaſſe, ſehr bedenken, wirklich aktiv vorzugehen. 
| Ein eventuelles nordiſches Vertheidigungsbündniß, das nunmehr nahe 
gerückt zu ſein ſcheine, werde ein aktives Auftreten doppelt erſchweren. 


NER ren Urſprung verdanke. 


ger palaſtinenſiſcher, wie des Nikolaus von Damaskus und des Joſephus. 
r kannte weder die Aſketik der Eſſäer und Therapeuten, noch die Schrif⸗ 
ten des Philo ebenſo wenig die bizarre Scholaſtik der jeruſalemiſchen Schrift⸗ 
gelehrten, woraus der Talmud hervorgegangen iſt. Doch waren ihm Hil⸗ 
lels Leben und Lehren nicht unbekannt. Hillel lebte um 50 v. Chr.; viele 
einer aphoriſtiſchen Lehrſätze finden wir bei Jeſus wieder, und in der 
emuth, in der Geduld, womit er ſeine Armuth ertrug, in der Sanft⸗ 
Muth, in der Oppofition gegen Heuchler und ſcheinheilige Prieſter war er 
Jeſus ein Vorbild. Aus der Lektüre der heiligen Schrift ſchöpfte Jeſus 
nicht Stoff zur ſpitzfindigen Erklärung der Geſetze, ſondern ihn zog das 
betiſche und Myſteriöſe in den Pſalmen und den Propheten an, beſon⸗ 
rs was in Beziehung zu der meſſianiſchen Zeit ſtand. Er theilte den 
amaligen Geſchmack für allegoriſche Erklärungen. Vor allen anderen 
riften machte das Buch Daniel einen gewaltigen Eindruck auf ihn. 
er Verfaſſer dieſes Buches, der wahre Schöpfer der Philoſophie der 
Geſchichte, hatte es zum erſten Male gewagt, auszuſprechen, daß die Ber 
wegung der Welt und der Wechſel der Reiche nur untergeordnete Er⸗ 
ſcheinungen ſeien, die das Geſchick des jüdiſchen Volkes erfüllen helfen. 
Vielleicht las Jeſus auch die Bücher Henoch und andere Schriften ähn⸗ 
licher Art, die ihn mit den höchſten Hoffnungen erfüllten. Die Ankunft 
des Meſſias mit ihren Herrlichkeiten und Schrecken, die gegenſeitige Ver⸗ 
nichtung der Nationen, der Einſturz des Himmels und der Erde waren 
die beſtändige Nahrung ſeiner Phantaſie, und da man ſich dieſe Revolu⸗ 
tion nahe dachte, und Viele ſelbſt die Zeit des Eintreffens berechneten, 
ſchien ihm das Uebernatürliche ſolcher Viſionen ſchon von Aufang an 
ganz natürlich und einfach. Von der wirklichen Beſchaffenheit der da⸗ 
maligen Welt hatte er gewiß keine Kenntniß. Sein Geſichtskreis be⸗ 
chrünkte ſich auf ſeine abgeſchloſſene ländliche Heimath, in die leine Kunde 
on der Außenwelt drang. Die höhere Geſellſchaft, die er nicht kannte, 
chte er ſich mit der Naivetät eines jungen Landmannes, der nie ſein 
orf verlaſſen hat. Die Könige und die Großen find ihm Leute, die 
ſchöne Kleider tragen (Matth. 11, 8). Von der griechiſchen Wiſſenſchaft 
und Philoſophie, die die Götter für Wahnbilder erklärte, die Wunder 
und die übernatitrliche Einwirkung höherer Weſen leugnete, und die Welt 
nach bestimmten Naturgeſetzen regiert werden ließ, hatte er keine Ahnung. 
theilte die Vorurtheile ſeiner Landsleute, die damals, wie zu keiner 
andern Zeit, von einer beſondern Wunderſucht befefjen waren. Er glaubte 
an den Teufel als eine beſondere Gottheit des Böſen; er ſah, wie Jeder⸗ 
ann damals in gewiſſen Krankheiten der Nerven Wirkungen der böſen 
Geiſter. Das Wunderbare war ihm nicht das Ungewöhnliche, ſondern 
der natürliche Zuſtand. Er war überzeugt, daß Menſchen mit Gott 
in ein traulicheres Verhältniß treten könnten, und er kannte die Macht 
Glaubens. ” : 2 
Sein Charakter entwickelte ſich zeitig. Die Legende gefällt ſich, ihn 
von Kindheit an in Widerſpruch gegen die elterliche Autorität zu ſetzen; 
ſie laßt ihn feinen eigenen Weg verfolgen, ſeinen Beruf zu erfüllen. So 
5 it gra, daß ihm die verwandtſchaftlichen Beziehungen wenig galten. 


ie alle Menſchen, die ausſchließlich von einer Zee erfüllt find, hielt er 


wenig von den Banden des Blutes und ſpäter ſollte er in ſeiner kühnen 
Empörung gegen die Natur noch weiter gehen und alles Menſchliche: 
Verwandtſchaft, Liebe, Vaterland, von ſich ſtoßen für die einzige Idee, in 
der ſich ihm die abſolute Form des Guten und Wahren offenbarte. Der 
Orient kennt keine Trennung des Menſchen in Leib und Seele; er weiß 
nichts von einer Unſterblichteit der Seele, wie fie die griechiſchen Philo⸗ 
ſophen lehrten. Den Juden war Lohn und Strafe nicht in einem Jen⸗ 
ſeits, ſondern in der ſichtbaren Welt verſprochen. Die treue Ausübung 
des Geſetzes verbürgte ihnen das Glück auf Erden. Doch ſtand damals 
die Wirklichkeit im offenbaren Widerſpruche mit den Verheißungen. Nie 
hatten die Juden ihre Geſetze treuer befolgt, und nie waren ihre Leiden 
größer als damals. Der Grundſatz des weiſen Antigonus aus Socho 
(190 v. Chr.): „Man muß die Tugend nicht üben wie ein Knecht des 
Lohnes wegen, ſondern man muß tugendhaft ſein auch ohne Ausſicht auf 
Lohn“, genügte der Menge nicht. Die Phariſäer fanden in der Lehre 
von der Auferſtehung der Todten den Troſt für die Zukunft: die Gerech⸗ 
ten werden in der Zeit des Meſſias wieder aufleben, um die Könige und 
Richter der Welt zu werden. Dieſer Glaube, wenn er auch nicht dog- 
matiſch feſt beſtimmt war und in verſchiedenen Formen auftrat, brachle 
in den Gemüthern der Juden eine ungeheure Gährung hervor. Auch 
Jeſus war früh von ihm durchdrungen; lein Zweifel trat in ſeiner Seele 
dagegen auf, vielmehr beſtätigte ihn darin das, was in feiner Nähe vor⸗ 
ging. Eiferer für das Geſetz traten in offener Empörung gegen die Rö⸗ 
mermacht auf und ertrugen Marter und Tod freudig und ftandhaft. 
Damals lehnte ſich der Galiläer Juda gegen den Cenſus und die Steuer, 
die die Römer einführten, auf und bildete eine Partei, deren Grundſatz 
war, keinen Herrn über ſich zu erkennen als Gott, und die Freiheit mehr 
zu lieben, als das Leben. Der Aufſtand wurde von dem Prokurator 
Coponius unterdrückt; aber die Partei dauerte fort, Jeſus kannte jeden⸗ 
falls die Beſtrebungen dieſer Männer und wahrſcheinlich im Gegenſatz 
zu ihnen ſprach er den Grundſatz aus: „Gebet dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt.“ Er träumte von einem andern 
Reiche und einer anderen Befreiung. 2 

Galiläa war damals ein ungeheurer Schmelzofen, worin die ver- 
ſchiedenſten Elemente in Fluß geriethen. Eine ungewöhnliche Verachtung 
des Todes, oder vielmehr ein Drang zu ſterben, war die Folge einer ſol⸗ 
chen fanatiſchen Aufregung. Die Revolution, oder mit anderem Aus ⸗ 
drucke das Meſſiasthum, erfüllte alle Köpfe. Man glaubte ſich am 
Vorabende der großen Wiedergeburt der Dinge, und die Schrift, auf tau⸗ 
ſendfach gezwungene Weiſe ausgelegt, gab den ausſchweifendſten Hoffnun⸗ 
gen Nahrung. Den Gegenſatz zu Galiläa bildete das eigentliche Judäa und 
beſonders Jeruſalem. Die ſtarre, öde und trockene Natur Jerusalems 
prägte ſeinen Bewohnern den Charakter der Starrheit und Unbeweglich⸗ 
keit auf; es war die Heimath der talmudiſchen Caſuiſten, der grübeln 
den Schriftgelehrten, der aſtetiſchen Frömmler. Jeſus machte jährlich 
mit feinen Eltern die Feſtreiſe nach Jeruſalem; doch fühlte er ſich immer 
wieder aus der düſtern Stadt in feine lachende Heimath hingezogen. Nach 
dem Tode Joſephs zog Maria von Nazareth nach Cana, woher ſie viel- 


leicht gebürtig war, und ihre Familie mit ihr. Hier war es, wo Jeſus 
zuerſt ſich berufen glaubte, das Reich Gottes oder des Himmels, das 
Alle erſehnten, zu verkünden. j 
zu denen, die äußere Zeichen des nahenden Gottesreiches verlangten. 
Noch war ſeine Lehre rein von aller dogmatiſchen Beimiſchung, noch 
lehrte er nichts, als daß Gott unſer Vater, wir ſeine Kinder ſeien. Seine 
Lehre trug er nach damaliger Art in kurzen, oft räthſenhaften und bizar⸗ 
ren Sätzen vor. Einige entnahm er aus den Büchern der Schrift, an⸗ 
dere waren Sentenzen ſpäterer Weiſen, wie des Antigonus aus Socho, 
des Jeſus Sirach, Hillel's u. A., die zu ihm durch Ueberlieferung ger 
drungen waren. Sie empfahlen Demuth, Vergebung, Barmherzigkeit, 
Strenge gegen ſich und Milde gegen Andere, Gottvertrauen und dergl. 
Das moſaiſche Geſetz verwarf er nicht, wenn er auch auf die ſtrenge 
Ausübung deſſelben kein beſonderes Gewicht legte. Eine Schule oder 
Selte zu bilden lag ihm noch ganz fern. Dies war die ſchönſte Zeit ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit. Der Verfaſſer jagt von ihr: 

„Der Tag, wo der junge Zimmermann aus Nazareth anfing, feine 
Lehrſprüche, die größtentheils ſchon bekannt waren, aber durch ihn erſt 
die Welt verjüngen ſollten, zu verkünden, war dies nicht ein Aufſehen 
erregendes Ereigniß? Es war ein Rabbi mehr, um den ſich einige junge 
Leute ſchaarten. Noch gab es keine Chriſten, aber das wahre Chriſten⸗ 
thum war gegründet, und gewiß war es nie vollkommener, als in dieſem 
erſten Anfange. Jeſus konnte nichts Dauerndes mehr hinzufügen: ja, 
in gewiſſem Sinne hat er ſpäter ſelbſt feiner Lehre geſchadet. Man geht 
nie unbefleckt aus dem Kampfe des Lebens. Das Gute lehren genügt nicht; 
man muß ihm auch Geltung unter den Menſchen zu verſchaffen fu ei 
Dazu find minder reine Mittel nöthig. In der That, wenn ſich das Cvan⸗ 
gelium auf einige Kapitel des Matthäus und Lukas beſchränkte, es würde 
vollkommner ſein und nicht Stoff zu ſo vielen Ausſtellungen geben Wäre 
Jeſus geſtorben in dieſem erſten Abſchnitte ſeiner Laufbahn, ſo gäbe es 
in ſeinem Leben nicht manche Seite, die uns verletzte, aber, größer in den 
Augen Gottes, wäre er den Menſcheu unbekannt geblieben; er würde ſich 


verloren haben. Die Wahrheit würde nicht verbreitet worden ſein und die 
Welt keinen Nutzen gezogen haben von — hohen Moral, . ſein Vater 
ihm enthüllt hatte. Jeſus Sirach, Hillel u. A. hatten ganz ähnliche er⸗ 
habene Sittenſprüche gelehrt; doch werden ſie nie für die Gründer des 
Chriſtenthums gelten. In der Moral wie in der Kunſt iſt Sagen 
Nichts, Thun Alles. Die Idee, die einem Gemälde Raphaels zu Grunde 
liegt, gilt wenig; das Gemälde allein zählt. In der Moral erhält die 
Wahrheit nur dann einen Werth, wenn ſie in das Gefühl übergeht, und 
fie erreicht ihre ganze Bedeutung nur dann, wenn fie ſich in der Welt an 
der Thatſache realiſirt. Menſchen von mittelmäßiger Moralität haben 
die ſchönſten Maximen geſchrieben, und ſehr tugendhafte Menſchen ander 
rerſeits haben nichts gethan, um der Welt ihre Tugenden zu überliefern. 
Die Palme wird dem, der mächtig war in Worten und Werken, der das 
Gute gefühlt und es mit dem Preiſe ſeines Blutes hat triumphiren laſſen.“ 


Das Reich Gottes iſt in Euch, ſagte er 


in der Menge der unbekannten großen Seelen, gerade der beſten von allen, 


Zum Schluſſe äußert fi „Dagbl.“ wie folgt: „Wir wollen hiermit 
nicht jagen, daß die Exekution nicht kommt, daß man ſich mit Sicherheit 
der Hoffuung hingeben kann ihr zu entgehen. Wir haben nur zeigen 
wollen, daß die jungſte Nachricht uns ihr nicht näher gebracht hat, als 
wir bereits waren. Aber wir wollen zugleich daran erinnern, daß bei 
der nunmehrigen Stellung der Dinge und bei einer ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
giſchen Unterſtutzung die Exekution noch nicht die für Dänemark ungün⸗ 
ſtigſte Eventualität fein dürfte. Wenn ſie ſich zu nähern ſcheint, jo iſt 
das alſo kein Grund, von Angſt ergriffen zu werden, ſondern nur ſich 
zu ſammeln, um mit Aufbietung aller Kraft und Energie die Kriſis 
durchzumachen. (M. Z.) 
Amerika. 

Montevideo, 31. Juli. [Kämpfe.] Laut Berichten aus 
Buenos⸗Ayres vom geſtrigen Tage iſt die Rebellion in den Provinzen 
Cordova und Rioja vollſtändig unterdrückt. Die Herrſchaft des Gene⸗ 


rals Penaloza in Cordova war nur von kurzer Dauer. Nachdem er bei 


Los Playas von General Pannero in einer offenen Feldſchlacht vollſtän⸗ 
dig geſchlagen worden war, gelang es ihm, zu entkommen, wie man ver⸗ 
muthet, nach Chili. Die Indianer haben dieſe Streitigkeiten, wie ger 
wöhnlich, zu Raubzügen benutzt; auch Cordova und Santa Fe wurden 
von ihnen heimgeſucht. Der Einfall des Generals Flores in die Banda 


richtigt. 

—($reiwilligen-Eramen.] Bei dem geſtern wieder ſtattgefundenen 
Examen der Aspiranten zun einjährigen freiwilligen Meilitärdienſt, welches 
von Nachmittags 3 Uor bis Abends 8½ Uhr dauerte, haben von acht jungen 
Leuten wieder nur drei beſtanden. Zunächſt fällt die ungewöhnlich geringe 
Zahl der Examinanden in dieſem jüngſten Termine auf, indem deren Zahl 
die Jahre her meiſt bis gegen zwanzig betrug. Unter den geſtern Examimir⸗ 
ten war ferner auffälliger Weile nur ein Einziger israelltiſchen Glaubens 
und keiner polniſcher Nationalität, während ſonſt die drei Nationalitäten 
unſerer Provinz in den fraglichen Terminen faſt gleichmäßig vertreten 
zu ſein pflegten. Dem Vernehmen nach gingen übrigens die Yeiftun- 
gen der jungen Leute geftern faſt durchgängig um ein Erhebliches über das 
mittlere Maaß deſſen binaus, was durchſchnittlich ſonſt in den früheren Ter⸗ 
nunen geleiſtet zu werden pflegte, ein Anzeichen, daß die Steigerung der An⸗ 
forderung an die wiſſenſchaftliche Ausbildung in Folge der neuen Militär⸗ 
Erſatz-Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 u deren immer ſtriktere An⸗ 
wendung nicht obne Einfluß auf das Streben der betreffenden jungen Leute 

eblieben iſt. Zugleich ſoll dabei hervorgetreten ſein, wie nachträglicher 

leiß Lücken des Wiſſens wohl in Betreff der Geſchichte und Geographie, 
allenfalls auch der Mathematik und des Franzöſiſchen, am Weniaſten aber in 
Betreff der lateiniſchen Sprache zu erganzen vermag. 

„ ElNeubau.] Der dcaufmann Herr Louis Falk, wird noch im Laufe 
dieſes Jahres den kleinen Anbau an ſeinem Haufe Wilhelmsplatz No. 12, 
nach der Ritterſtraße zu, abreißen, und dur Mauxermeiſter Herrn 
Illmer, einen noch jungen, aber von den Bauherren feiner Geſchicklichteit we⸗ 
gen ſehr geſuchten Handwerker, ein großes, vier Stock hohes Gebäude errich⸗ 
ten laſſen. Dieſes ſoll im Parterre ein Verkaufslokal, in der erſten Etage 
eine Erweiterung der Wohnung des Bauberrn und einen Saal für muſika⸗ 
liſche Soireen enthalten, die beiden oberen Stockwerke ſollen dagegen zu 
Privatwohnungen eingerichtet werden. Mit dem Frühjahr künftigen Jab⸗ 
res ſoll alsdann auch mit dem Aufbau des bereits ſtehenden zwei Stock hohen 
Wobhnhbauſes begonnen werden, jo daß beide Gebäude, zuſammen verbunden, 
ein dane vier Etagen hohes Wohnhaus bilden ſollen. Dieſes wird 25 

enſter Front zählen, abgeſtumpfte Ecken und hervorragende Baltons haben. 

ben wird eine Attica, welche das platte Metalldach verdecken ſoll, angebracht 
fein. Nach den Zeichnungen wird dieſes Gebäude, nach dem neueſten Bau⸗ 
le auf das Eleganteſte und Geſchmackvollſte aufgeführt, eines der ſchön⸗ 
en Hauſer unſerer Stadt werden. Wie wir hören, beabſichtigt Herr 
Falk auch noch in dieſem Jahre eine Erweiterung ſeines ſchon jetzt ſehr ber 
deutenden Inſtrumenten⸗Magazins vorzunehmen. a 

— [Todesfall] Der Örenadier F der 5. Kompagnie 2. branden⸗ 
burgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 12, der am Mittwoch durch einen 
Schuß mit einer Platzpatrone ſeinem Leben ein Ende machen wollte, iſt 
geſteen geitorben. 

2 Kreis Poſen, 3. September. [Deferteur.] Am vergangenen 
Sonnabend, den 29. v. Mis, kam ein Soldat im Waffenrock, Helm und 
mit Seitengewehr zum Lehrer Laskowsti in Luboſin bei Pinne und gab 
an, Bekannte bei Pinne beſuchen zu wollen, und da er Empfehlungen 
von den Verwandten des Lehrers dvorgab, jo fand er auch bei Letzterem 
freundliche Aufnahme. Nach mehrſtündlichem Aufenthalte gab der Soldat 
vor, er möchte ſehr gern mit einer Verwandten des Lehrers in jenem 
und jenem Dorfe Bekanniſchaft machen, indem er beabſichtige, dieſe zu 
beirathen, da es 87 55 in Militäruniform nicht paſſend jet, dergl. Beſuche 
abzuftatten, jo erſuche er den Lebrex, ihm zu dieſem Behufe feine Civilklei⸗ 
dung zu leihen. Geſagt gethan. Der Lehrer L., ein junger unerfahrener 
Mann, nichts Böſes ahnend, lieh ihm bereitwillig ſeine Kleider, wofür 
Waffenrock, Helm ꝛc. als Pfand zurückblieb. Der bewratbsluftige Gaſt blieb 
dem Site unbeſchreiblich lange aus, welcher fich endlich genöthigt ſah, ihn 
dort aufzujuchen, um ihn zur Heimkehr zu bewegen. Wie erſchrak L. aber, als 
er erfuhr, daß man von einem Heirathskandidaten dort nichts wiſſe und 
daß er ſich wahrſcheinlich aus dem Staube gemacht habe, um in Civilklei⸗ 
dern über die Grenze zu kommen? Nicht nur die Kleider, ſondern auch ſeine 
Taſchenuhr vermißte ſpäter der Lehrer, die ſich dieſer ſaubere Gaſt anzueig⸗ 
nen gewußt. - 

a Kempen, 2. September. [Truppenwechſel: Inſurgenten.] 
2 unſerer Stadt iſt abermals ein arniſonwechſel eingetreten. Das Füſilier⸗ 

ataillon des 1. Schleſiſchen Grenadier-Regiments war gegen Ende des 
vorigen Monats nach Breslau ausmarſchirt und durch das 3. Bataillon des 
38. Füſilier⸗Regiments erſetzt worden. Nach kurzer Abweſenheit kehrte es 
jedoch am 29. v. Mis. wieder zurück, während das 3. Bataillon des 38. 
Fuſilier Regiments nach Jarocin ausrückte. Die Beſezung der Grenze iſt 
etzt bedeutend perſtärkt, indem auch in Schildberg und Grabow, wie in den 
umliegenden Ortſchaften Truppentheile ſtehen. Auch die 1. Eskadron des 
Weſipreußiſchen Ulanen⸗Negiments iſt nach ihrem Garniſonorte Krotoſchin 
ausgerückt, dafür baben wir eine Eskadron des 4. Dragoner Regiments, 
welche früher in Haynau und Lüben ſtand, erhalten. — Unter Eskorte von 
Dragonern wurden heute Nachmittag bier 12 Inſurgenten auf zwei Wagen 
angebracht. Es ſind feen mean preußiſche Unterthanen, welche übergetreten 
waren, von den Ruſſen gefangen genommen und ausgeliefert worden ſind. 
Die meiſte Theilnahme unter ihnen rn früher bier anſäſſige und ſehr 
beliebte prakfiſche Arzt Dr. Kiedrowski. Die Gefangenen find auf die Haupt⸗ 
wache in Haft gebracht worden. 

1Von der Orla, 3. September. (Poſtſache.] Wir haben den 

Mangel an einer Poſtverbindungvon Koznun uach Bogorzella bereits in die: 
fen Blättern einer Betrachtung unterzogen. Vielleicht, daß man gegen uns 
den Doppelhammer in No. 201 dieſer a ſchwang. Sei dem, wie ihm 
wolle die Thatjache ſtebt feſt, daß ſich meilenweit die umgegend wundert, 
wie es möglich iſt, daß zwei durch Chauſſeen verbundene Städte, feine Poſt. 
verbindung haben können — während oft in gang unbedeutenden Orten, und 
ſicher nicht von der Bedeutung wie Pogorzella, Poſtexpeditionen eingerichtet 
werden. Die Kariolpoſt geht um 6 Uhr Abends pon dag ngch Krö⸗ 
ben und trifft daſelbſt erſt nach dem Abgange der Poſt nach Tolzig ein. Dieſe 
Poſt hatte bis zum 1. April die Korreſpondenz nach Boreck, Kozmin, Pleſchen, 
Schrimm ꝛc. eee jetzt muß die Korreſpondenz bis zum nächſten 
Tage, bis zum Abgange der nächſten Volt nach Dolzig in Kröben lagern. 
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Die übrige Korreſpondenz geht von Kröhen nach Rawiez. Da aber im led 
teren Orte die Speditionszeit eine ſehr 5 iſt — fo werden nur einfache 
Briefe mit dem Zuge weiter befördert. — Daher kommt es auch, daß ein in 
Pogorzella am 29. Auguſt aufgeliefertes Packet in dem zwei Meilen entfern⸗ 
ten Kozmzin erſt am 31. Auguſt Abends eintraf. — Wenn dieſe Thatsachen 
nichts dafür beweiſen, daß eine direkte Poſtverbindung von Kozmin reſp. 
Pleſchen nach Kröben reſp. Bojamwo unumgänglich nothwendig iſt, ſo wird 
man überhaupt niemals von einem Poſtcours die Nothwendigkeit erweislich 
machen können. 5 5 

J Von der polniſchen Grenze, 3. September. [Zur Situa⸗ 
5 Man redet den Bauern ein, der Fürſtenkongreß habe beſchloſſen, 
Preu 
Oberſchleſten an Polen zu geben. Oeſtreich erhalte Schleſien und Preußen 
für Galizien und deshalb jei die Wiederherftellung Polens eine ausgemachte 
Sache. Man miiſſe aber Alles aufbieten, um aus Kongreßpolen noch vor 
dem Winter die Nuſſen herauszutreiben. Die Nationalregierung werde da⸗ 
ber Jeden, der perſönlich an dieſem Kampfe Theil nimmt, reichlich durch die 
zu vertheilenden Domänen belohnen, während andererſeits dieſe Regierung 
das Hab und Gut Jedem konfisciren werde, der geeignet jet zu kämpfen und 
es nicht tbue. Es bleibt bei dieſen Manipulationen unbegreiflich, daß noch 
immer die Zuzüge nicht ſo recht gedeihen wollen, eſeſſ. 
haben ſich bis jetzt nicht entfernt, nur Bediente, Knechte, Wirthſchaftsbeamte, 
Söhne ruinirter Gutsbeſitzer c., alles Perſonen, in denen die Freiheitsidee 
auf die Anſchauung binausläuft, daß bei der Aenderung der politiichen Ver⸗ 
hältniſſe das Hab und Gut der Deutſchen und Juden herrenlos werden wird. 

* Samter, 3. September. Heut in der Mittagsſtunde wurde hier 
ein Verbrechen verübt, welches allgemeines Entſetzen hervorgerufen hat. 
Zwei bieſige Tagelöbner waren in Streit gerath.n, welcher damit endigte, 
daß der eine, Namens Brumm, den andern mit einem Meſſer derartig in 
den Hals ſtach, daß der Tod nach wenigen Stunden erfolgte. Brumm iſt 
ſofork verhaftet worden. Der Getödtete it Familienvater und deshalb das 
Unglück umſomehr zu beklagen. Der ſchleunig erfolgte Tod wird mit dem 
Umſtande zugeſchrieben, daß ein Arzt nicht zu erlangen war. Samter hat 
gegenwärtig nur einen Arzt, während ſonſt deren drei praktizirten. Der 
hieſige Kreisphiſikus iſt ſeit mehreren Monaten erkrankt, für ſeine Vertre⸗ 
tung iſt jedoch bisher nicht geſorgt. Wie verdient ſich auch ſonſt die Väter 
unferer Stadt machen, fo it doch der Wunſch nicht zu unterdrücken, daß ein 
jo wichtiger Gegenſtand, wie die Sorge für die Geſundheitspflege, ganz ber 
ſonders ins Auge gefaßt und ein beſonderer Vertreter für den Kreisphyſikus 
beſtellt werden möchte. — Die Pflasterung mehrerer Straßen, welche gegen 
wärtig bierſelbſt bewirkt wird, hilft einem drückenden Uebelſtande zum Theil 
ab, möchte auch für Straßenbeleuchtung mit der Zeit geſorgt werden. — 

Bromberg, 3. Septbr. [Beſchlagnahme.] Am 2. d. M. 
wurde ein Wagen mit einem Fuhrmann hier eingebracht, der in Dombrowo 
angehalten und jedenfalls geſtohlen worden iſt. Der Fuhrmann ſoll ber 
reits bei den Juſurgenten geweſen ſein. 

x Önefen, 2. September. [Turnfeſt.] Der hieſige Männer⸗Turn⸗ 
verein hat Peanbenen Sonntag ein Feſt gefeiert, wie die hieſige Bevölfe- 
rung noch keins geſehen hat: das Stiftungsfeſt und die Fahnenweihe Der 
Verein, der ſich vor einem Jahre konſtituirte, hat durch beharrliches, einmü⸗ 
tbiges Streben ſeiner Mitglieder ſich mehr und mehr berejipt, zählt gegen- 
wärtig 119 Mitglieder, und bat ſich zu einer, alle ihre Glieder belebenden 
Korporation herangebildet. In den Verhältniſſen unſeres Ortes aber liegt 
es, daß der bieſige Turnverein außer ſeinem Vereinslokale, feinem Turn 
plage, ſeinem Feſtorte noch auf feſtlichen Schmuc verzichten muß. Deshalb 
wurden die am Morgen des Feſttages eingetroffenen Säfte der beim Feſte 
vertretenen Turnvereine Poſen, Inowraclaw, Thorn, Filehne, Koſten, im 
Vereinslokale mit einem herzlichen „Gut Heil!“ empfaugen und von dort in 
die Wohnungen ihrer gaſtlichen Wirthe geleitet. Die Feſtlichkeiten begannen 
auf dem Turnplatze, welcher durch die mit Kränzen und grünem Laubge⸗ 
winde, geſchmückten Turugeräthe, feftlich bekleidet war, Hier verſammelten 
ſich auf den Sammelruf durch Tamboure um! Uhr die Mitglieder des hie⸗ 
ſigen Turnvereins, die zum Feſte geladenen Kreis- und ſtadtiſchen Behör⸗ 
den; es langten die fremden Turner in geordneten Reihen auf dem Turn 
platze an und mit Spannung ſah die Verſammlung der Ankunft der Fahne 
des hieſigen Vereins entgegen. Da ward in vierſpännigem Wagen, dem 
Vorſitzenden des hieſigen Vereins zur linken Hand, die beiden Fahnenbeglei⸗ 
ter (wie der Vorſitzende mit Schärpen geſchmückt), auf dem Vorderſitz, ein 
Turner als Vorreiter vorauf, die Fahne auf den Turnplatz gebracht, vom 
Fahnenträger in Empfang genommen, ein Turnerlied von den Turngenoſ⸗ 
ſen angeſtimmt, in freimüthigen, hinreißenden, männlich kräftigen Worten 
die Feſt⸗ und Weihrede von dem Vorjigenden gehalten, die Fahne enthüllt, 
drei Böllerſchüſſe gelöft, worauf nach kurzem Geſange das deürturnen be⸗ 
gann, bei welchem die auswärtigen Turner durch anerkennenswerthe Lei⸗ 
ſtungen ſich auszeichneten. Gegen 3 Uhr erfolgte der Abmarſch vom Turn⸗ 
Nye nach Piekary, deſſen Beſitzer (ſelbſt Turngenoſſe) mit unermüdlicher 
Op 5 für den Verein, in bisher geübter Gaſtfreundſchaft den 
Verein und ſeine Gäfte aufnahm. 5 

Durch die am Eingange des Feſtortes errichtete Ehrenpforte von grü⸗ 
nem Laubgewinde zog die Turnerſchaar auf den Feſtplatz, wo Geſang, Kon⸗ 


ae Schauturnen, Frei- und Ordnungsübungen bis zum Abend abwech⸗ 


elten, den Frauen und Jungfrauen in ſinniger Rede durch einen Poſener 
Turngenoſſen ein Gut Heil gebracht wurde und mit Anbruch der Dämmes 
rung ein von einem Gneſener Turnvereinsgenoſſen gefertigtes Feuerwerk 
abgebrannt wurde, das ſeiner Vollkommenheit wegen die Menge der Schau⸗ 
luſtigen wahrhaft entzuckte. Die während des Feſtes in Piekary vom Po⸗ 
ſener Turnverein eingegangene telegraphiſche Depeſche, die den zum Feſte in 
Piekary verſammelten Turnern freundlichen Gruß brachte, wurde mit einem 
donnernden: Gut Heil! begrüßt. Leider konnte des abgekürzten Sonntags 
dienſtes wegen der Gruß per Telegraph nicht mehr erwiedert werden. Ge⸗ 
gen 9 Uhr zog die Turnerſchaar mit Fackelbeleuchtung, einen impoſanten 
Zug bildend, nach der Stadt zurück und in das mit Fahnen, Kränzen und 
grünem Laubgewinde geſchmückte, feſtlich erleuchtete Vereinslokal ein. Ein, 
den Gäſten zu Liebe improviſirtes Tanzvergnügen ſchloß die Feier des Ta’ 
es, als unſere lieben Gäſte, 2 Uhr Morgens, ſich von uns trennten. Sie 
ind uns liebe Freunde geworden! — Was unſer Turnverein zur Feier des 
Feſtes geboten bat, war fein eigenſtes Werk. Mögen feine Beſtrebungen 
nachſichtsvoll beurtheilt werden. Möge aber auch die dem Vereine an ſeinem 
Feſttage kundgegebene rege Theilnahme unſrer deutſchen Bevölkerung nicht 
nur eine vorübergehende Auſwallung geweſen ſein; möge ſie, Aller Herzen 
Wie und durchglühend, dauernde Sympathien dem Vereine zu⸗ 
wenden. 


Vermiſchtes. 

„ Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Wie bei der Auweſenheit jo 
vieler fürſtlichen und anderer hohen Gäſte und der ſtarken Zuſtrömung 
angeſehener und reicher Fremden nichts anders zu erwarten iſt, pran⸗ 
gen gegenwärtig viele Schaufenſter unſerer Pretioſenhändler mit zur 
Ausſtellung gebrachten koſtbaren und prachtvollen Gegenſtänden der ver⸗ 
ſchiedenſten Art. Erwähnt zu werden verdient darunter ein Kunſt⸗ 
werk nicht ſowohl ſeines bedeutenden künſtleriſchen Werthes halber, als 
vielmehr um der patriotiſchen Idee willen, welcher das Werk jene 
Entſtehung verdankt. An dem Schaufenſter der Juwelen-, Gold⸗ und 
Silberwaaren- Handlung der HH. E. Schürmann u. Co. erblickt man 
nämlich eine Gruppe von Trinkgefäßen, deren größtes — ein Ritter⸗ 
humpen von 17 Zoll Höhe und 7 Zoll Durchmeſſer — aus dein 
Kerne eines urweltlichen Mammuthzahns herausgearbeitet iſt. Die 
darin befindliche erhabene Arbeit ſtellt eine Scene des 18. Oktober 
1813: dar, wobei nicht nur bei den drei verbündeten Monarchen, ſon⸗ 
dern auch bei den zahlreichen übrigen Hauptfiguren die genaueſte Por⸗ 
trät⸗Aehnlichkeit eingehalten iſt. Die übrigen drei Gegenſtände, ebenfalls 
aus Mammuthknochen, zwei Pokale und eine Cylinderuhr, ſtellen zwei 
Scenen aus der Schlacht bei Möckern und die Gefangennehmung des 
Generals Vandamme bei Kulm vor. Das Ganze iſt das Werk eines 
jetzt hochbejahrten Greiſes, des Prof. Schulz aus Meiningen, welcher 
daſſelbe mit Hülfe ſeiner kunſtfertigen Zwillingsſöhne im Lauf des letzt⸗ 
verfloffenen Decenniums zwiſchen feinem 80. und 90. Lebensjahre gefer⸗ 


en zu theilen und das Großherzogthum Poſen mit Weſtpreußen und 


denn angeſeſſene Landlente 


tigt hat. Der Mammuthzahn iſt um 500 Fl. in Rußland erkauft wor⸗ 
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den und der Preis des Werkes vom Künſtler auf 6000 Fl. feſtgeſtellt. 

* Am 3. Juli hatte ein dreizehnjähriger Knabe in einer Vorſtadt 
von Mons (Belgien) ein Kind von 4½ Jahr an ſich gelockt, unter 
dem Vorwande, ihm ein Lerchenneſt zu zeigen. Kaum waren beide im 
Felde angekommen, als der Aeltere den Jüngeren zu Boden warf, ihm 
beide Knie auf die Bruſt ſtemmte und ihm den Mund mit Erde und 
Steinen verſtopfte, bis das arme Kind elend erſtickte. Alsdann warf 
er einen großen Haufen Erde über den Leichnam. Dieſer frühreife Ver⸗ 
brecher erſcheint jetzt vor den Aſſiſen. Sein Aeußeres ſtraft feine Schand⸗ 
that Lügen; er benimmt ſich wie ein ganz wohlerzogener Knabe; weder 
Blick noch Miene verräth eine ſo vollendete Verdorbenheit, wie ſie denn 
doch exiſtiren muß: denn er geſteht das Verbrechen in ſeinem ganzen 
Umfange und ſogar den lange gehegten Vorbedacht ein; ehe er das Kind 
an ſich lockte, hatte er bereits vier Kieſel in der Taſche, um ihm ſolche in 
den Mund zu ſtopfen. Er geſteht ſogar, er hätte noch lieber das Schwe⸗ 
ſterchen feines Opfers umgebracht, wenn er es hätte bekommen können. 
Ein Motiv der Rache liegt nirgends vor; vielmehr liegt die große Sucht 
zu tödten grell zu Tage. Die Zeugen beſtätigen die frühreife Intelligenz 
des Angeklagten; er liebte von jeher, kleine Kinder zu mißhandeln, wagte 
ſich aber niemals an größere. Die Jury bejaht die Unterſcheidungstraft 
und ſprach der Aſſiſenhof eine fünfzehnjährige Gefängnißſtrafe aus. 

* Im Bremerhafen hatte ſich ein Anler der ehemaligen deut⸗ 
ſchen Flotte zwiſchen altes Eiſenzeug verirrt und ſollte kürzlich für die 
Rechnung der Hafenkommiſſion verauktionirt werden. Seine Bedeu⸗ 
tung wurde indeß noch rechtzeitig erkannt und daher beſchloſſen, ihn „ein 
zuziehen“ und als Andenlen an eine glorreiche Vergangenheit im Hafen⸗ 
hauſe aufzubewahren. Er iſt das letzte Ueberbleibftl der „verhannihal⸗ 
fiſcherten“ deutſchen Flotte, ein Rettungsenker, jetzt nur noch Hoffnungs⸗ 
und Erinnerungsanker. 

* Ueber Hrn. Aladeniſe, einen der vier, welche Louis Napoleon bei 
ſeinem Boulogner Verſuche unterſtützten und der ſich neulich im 
„Grand Hotel“ erſchoß, bringt der „Figaro“ folgende biographiſche 
Skizzen: „Vor acht Tagen tödtete ſich im Grand Hotel Hr. Aladeniſe, 
deſſen Leben ein Roman, deſſen Ende eine Tragödie war. Aladeniſe kam 

1830 nach Paris, als man ſich eben in den Straßen ſchlug. Nach den 
Julitagen trat er in die Armee. 1840 zu Boulogne, oder richtiger zu 
Vimereix, empfing er mit zwei Unteroffizieren des 42. Linienregiments 
den Prinzen Louis Napoleon beim Ausſteigen aus der Barke, die Cäſar 
und ſeine Habe trug. Aladeniſe war damals Lieutenant. Er ließ ſeine 
Soldaten antreten, meldete ihnen, daß Louis Philipp zu regieren aufge⸗ 
hört habe, und ſtellte ihnen den Neffen, nach Anderen den Sohn des 
Kaiſers vor. Verhaftet, wurde Aladeniſe von Jules Favre vertheidigt. 
1848 finden wir den Abenteurer wieder als Kommandant der mobilen 
Garde, nach deren Auflöſung General Changarnier ihn einſperren ließ. 
Seine erſte Gemahlin war die unter dem Namen Volley bekannte Schau⸗ 
ſpielerin des Varietés⸗Theaters, Frl Coroly. Die Tochter dieſer Ehe 
wurde erſt jüngſt vom Kaiſer mit 50,000 Fr. ausgeſtattet. Seine zweite 
Frau erſtach ſich mit einem Meſſer. Erſt Generalkonſul zu Nizza, war 
er ſpäter zum Telegrapheninſpektor ernannt worden. Als im Grand 
Hotel ein Schuß ertönte, eilte man in ſein Zimmer und fand ihn von 
zwei Kugeln durchbohrt. Die eine war durch das linke Auge gegangen, 
die andere hatte die Lunge verletzt. „Ich Ungefchiekter, rief er, ich fette 
mich.“ Aladeniſe ſtarb nach 6tägiger Agonie. Ueber die Urſache ſeines 
Todes höre ich, daß ſchon zwei Mal der Kaiſer die Schulden des ehema⸗ 
ligen Mitverſchwornen bezahlte, ihm dies aber — weniger glücklich als 
Andere aus derſelben Periode — ein drittes Mal abſchlug. 


Telegramm. 
London, Freitug, 4. September. Die heutige „Morning 
Yon“ hat Grund zu glanben, daß der däniſch-ſchwediſche Allianz 


Vertrag Behufs der Vertheidigung Dänemarks gegen Deutſchland ſo⸗ 
eben abgeſchloſſen worden if. 


Augekommene Fremde. Fee 


Vom 4. September. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Delbaes aus 
Lippſtadt, Lieutenant im 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 59 
Delbaes aus Rawiez, e Brandt aus Stettin, 
Paſtor v. Trzebigtowski aus Sierſzew, Oberamtmann Burgbard 
aus Weglewo, Gutsbeſitzer v. Lakomicki aus Lubin, die Gutsbeſ⸗ 
Frauen v. Wodpol aus Marcelino und v. Brodowska aus Pawlowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Profeſſor Tſchatel aus Brüſſel, Guts 
befiger Cieslinski aus Bromberg, Kreisrichter Stahlmann aus 
Berlin und Kaufmann Fiedler aus Köln. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landrath Freimark aus Wreſchen, Ober⸗ 
amtmann Leon aus Bolewice, Ober⸗ Poſtſekretär Leon aus Pots⸗ 
dam, Kreis ⸗Phyſikus v. Wulffron aus Stralſund, Amtsrath Stein? 
barth aus Breslau, die Kaufleute Philippsthal, Poznanski und 
Chorus aus Berlin, Krebs aus Halberſtadt, Seiner und Sommer? 
feld aus Breslau, Streng aus Fürth, Schäfer aus Danzig, Hen⸗ 
ning aus Erfurt, Goſſel aus Nordhauſen und Muſchwitz aus 


Leipzig. 

BUSOH'S HOTEL DE ROME, Baron v. Kröcher aus Berlin, Ritterguts⸗ 
beſitzer Krünzel aus Weißenbuſch, Frau Rittergutsbeſiger Benas 
aus Stettin, die Kaufleute Willmann aus Baden, Hacker aus 
Magdeburg und Laubmann aus Schneeberg. 

HOTEL DU NORD. General-Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer Graf Zol⸗ 
towski aus Czacz, die Domänenpächter Baron v. Huddenbrolk und 
Thaer aus Breslau, die Nittergutsbeſitzer v. Oſtrowski aus Gol⸗ 
towy und Ofierzynski aus Chwalkowo, die Pröbſte Ofierzynski aus 
Pogrzebowo und Ofierzynski aus Modrze. 

BAZAR. 1 — Gutsbeſitzer v. Rybinska aus Bem bine, die Gutsbeſitzer 
Graf Czapski aus Bukowiec und Szoldrzynski aus Siernik. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Gebrüder Kaphan aus Milosſaw, Gute” 
pächter Sniegocki aus Tarnowo und Oekonom Laskowski aus Ba⸗ 


growo. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Kürnbach aus Schlawa, Apotheker Mielke 
nebſt Frau aus Schwerſenz, Aſſekuranz⸗ Inſpektor Puls aus Ber“ 
lin, Brennerei Verwalter Frießmann aus Lezice, Frau Hotelbe⸗ 
Ber Kutzner aus Grätz, die Kaufleute, Gebrüder Goldenring a 

Warſchau und Gutsbeſiter Hoffmever aus Zlotnik. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF Die Kaufleute Brückmann aus 
Bromberg, Holde und Wilde aus Meſeritz, Sokolowski aus Wr 
ſchen, Goldmann aus Lila, Schrimmer aus Gneſen, Perl aus 
Kurnik und Silherſtein aus Buk. a 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Wirthſchafts⸗Inſpektor Mer 
(ich sen. und Oekonom Krauſe aus Glogau, Fabrikant Kulte aus 
Sommerfeld, die Kaufleute Gutkind aus Schneidemübl, Spiro un 


Bittiner aus Buk, 
EICHBORN’S HOTEL. Lederbändler Cohn aus Schönlanke, die Kaufleute 
Freymann aus Schwe, Bernstein, Philipp und Hirſchberg aus 


Konitz. 
KRUG'S Ao kl. Fräulein Scheffler aus Breslau, Abiturient Meißner 
aus Schwetzkau und Rittergutsbeſitzer Senftleben aus elle 5 9 


— 


206. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. September 1863. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Bekauntmachung. Echten Probsteier, Pirnaer, . Brönners Bereits in den Handelsſchulen von Plauen und Zwicknn eingeführt. 


Am 14. Oktober ſoll hier ein|Seeländer Spanischen Stau- EN 5 Buchhaltung nach einer neuen Methode. 
Hopfenmarkt abgehalten werden, den -Saat-Roggen, Peruani-. | Fleckwaſſer ® babenn W. Opetz Verlag in Gotha erſchien fo 25 und iſt in allen Buchhandlungen 
was hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ scher und Baker- Guano n f e ehen Ording Praktiſche Anleitung 


niß gebracht wird. f zur 
Einfachen und doppelten Buchhaltung 


ollftein (Kreis Bomft), Manasse Werner, Posen. 
Handelsſchulen, jo wie für angehende Geſchäftsleute 


5 T 
den 14. Auguſt 1863. Zum bevorſtehenden Feiertage habe ich eine 
von 
Albert Braune, 


Der Magiitrat. Aüswohl der neueſten Aufjäge und Hau⸗ 


. teen erhalten, und empfehle ſolche zu billigen 


= Bekanntmachung. Preiſen. Marie Elkan. 


Der nächſte hieſige, auf den I lannuuannnnn e — Zr: 
ge, 2 Direktor der Handelsſchule in Plauen. 
10. und 11. September anberaumte! _ Aus D „ B h dt * Preise 20 Bogen in 8. Eleg. kart. Preis 22Y, Ser. 
5 1 . Ore al 8 % eines verſiegel⸗ Das Bremer Handelsblatt ſagt in Nr. 608 darüber wörtlich u A.: . . ſok 


— ! o kommt der 
7 5 Schüler allmählig und unverjehens in die verwickelteſten Formen binein und bleibt fich der 

suite; Albin. Kränter-Seift e , e 

7 Jahre . ar ürlich gehalten. Ueberall leuchtet die volle Sa tuiß und das Tehrialer 
Oktober c. (3. Tag Hopfenmarkt) „eee, 0 Kresse anna J Berfaſſers hindurch. Und jene verleitet ihn nicht zu um; eurer Vertiefung in die Der 
verlegt worden, was hiermit zur Die Dr. Borchardt'ſche k. k. a. priv: Kräuterſeife iſt ein vortreffliches Mittel, die Be Bude ‚ich re dem un als in der Uleberfülle des Dargebotenen. Wir 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. Fache zu ſtärken und geſund zu erhalten; fie 1 das Beſte, was in dieſem Gewiffen empfehlen. namentlich zum Unterrichtsgebrauche für Handelsſchulen mit gutem 
Fache geliefert werden kann, ſowohl gegen die ſo läſtigen Sommerſproſſen, Leberflecken, Son⸗ 2 


Jahr⸗ und Hopfenmarkt iſt aufge⸗[? Srühlinge- 
oben und kr den 14., 15. und 16.1% Ne Päclchens 


% 

% 

% 

% ten Original- & 
% 

6 Sgr. % 
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N . September 1863. nenbrand, Puſteln, I Wenn ang 1 2 . ach And deten n 0 . 5 . 
e . D le en Haut in kräftiger Criſche 4 nehen; 
Der Magistrat. . fe ug ge u U ee S , Crkwendt's Volkskalender 1864. 
Polizeiliches. Das glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ So ehen it erſchienen und in allen Buchhandlungen zu baben, in Poſen bei 


J. J. Heine, in der Maiden Buchbandlung, in Reus Buchband⸗ 
lung und bei E. Menfeld: 


h alter. ce eidener Sonnenſchirm Dr. Hartun en aarımu ont 
) (man gſchen H 00 Trewendt's Volkskalender für 1864. 


Als mutbmaßlich geſtoblen find poltzeilich inſniß, iind die privilegirten n el 
und 2) eine alte weiße Srinoline. ie 


Beſtimmt, ſich zur rationellen 19 8 5 in ihren Wir⸗ 


f 1 g 1 znzen: die & WARTUNG 
Handelsregiuer ungen ſich gegenſeitig zu ergänzen: dient da F. . 
2 4 > N 1 f 2 wanzigſtet Jahrgang. : R 
Die in unferm Firmen -Regifter unter Nr. 3 ’ Chinarinden Oel Mit 5 — iger uhren Cohn, Hed⸗ Mit 8 Stahlſtichen 
342 eingetragene Handlung, Firma: A. Jo- ur Konſervirung und zur Verſchönerung der Haare über⸗ 0 wig Gaede, August Geyder, Amelie . zach C. Arnold Th. 8833 
becki, deren Inhaber der Kaufmann Ans haupt, fo iſt die 0 5 Godin, Karl von Holtel, S. Meyer, 8. Koska, Meyerheim A. Neumann, 
8 — zu Poſen war, iſt durch Ye Kräuter-Pomade ' Guſtav Nierig, E. Niſſel, Pulvermacher, — am F. W an N geghe 
10 r Bee 5 2 zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes W Si Roſen, H. Schwarz, A ni mien Leid dN 
5 5 emen angezeigt; erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des Haares, Schmidt u. A Kunſtdruckerei in Leipzig. 


22. Auguft 1846, ange re eiche ; 
2) Agnes Gabriela, geboren den 21. Ia-[ III XI. Jo ſchützt letztere vor deſſem frübzeitigem Erbleichen und Aus⸗ à 10 Ser. 


N Epidermiseine neue, wohlthuende Sub⸗ 
nuar 1852 8 fallen, indem fie der Ep iseine. wohltäuen 

i ae, ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe nährt. f 
1 5 Hedvig, geboren den 27, Die ſämmilichen obigen, durch ihre hervorragenden Eigenſchaften rühm⸗ 


1853 fi 8 
4 Maria Gafimira, geboren den 21. licht bewährten Spezialitäten find unter Garantie der Echtheit für Poſen 


u. A. 
8. Eleg. br. 12½ Sgr. Gebd. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
J 


2 aaa uk gedruckt) nebſt Witterungsregeln. — Datum⸗ giſches. itgetheilt von warz. 

a , r den ar a bei N 20 e 5 3a = 5 — nn | orte Mg) = 8 — aus dem Leben 
; nen Nur! I N — Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Ludwigs dan Beethoven. on Au 

obervormundſchaftlicher Aufſicht befreiten Vor * enze 9 Wilhelmsſtraße, neben der Poſt, Sonne und der Planeten. — Tafel zur Stel⸗ Geyder. — Die Feierſtunde. Gedicht von 


münder Kaufmann Martin Sobecki undſſo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: C 
: J. M. 8 N erg: ©. F. Beleites, Cho⸗ 
* Johann Denen dzieſen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. dleemann, Gnefen: J. B Lange, 
af Firmen- En. rn 845 de Grätz: Rud. Mützel, Juowraclaw: I. Senator, Kempen: Gottschalk 
vr a ‚egijter unter Nr. „ Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stoch, Liſſa: 
0 a von 1 bis 4 oben genannten Ge- JJ. L. Hausen, Lobſens: L. F. Eikisch, Natel: L. A. Kallmann, 
ung, Fierce als Eigenthümer der Hand⸗[Reutomysl: C. 3. Dampmann, Sſtrowo: I. hel Cohn, Pinne: Abrah. 
Uirma: Lewin, Pleſchen: Th Musielewiez, Nawicz: J. P. Ollendorf, Sam- 
ds Ggelſchafts Nester ui N ter: W. Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: J. Eichstädt, 
31. Auguft 1805 5 185 er — r. 47 am Schroda: Fisehel Baum, Schubin: C. L. Albrecht. Trzemeſzno: Wolff 
— Münder en ert je nehmann, Witfowo: RR. A. Kangiewiez, Wollſtein: Herm. Ja- 
Johann Rachomwesynoti haben für die Nee sehr; 1 a E. Ziemer, Wreſchen: Const. Winzewskä und 
gedachte Handlung der Geſellſchaft. Firma zin Wronke bei L. Krüger 1 2 
A. Sobechi dem Buchhalter Mathaus] Sehr ſchone neue Obſtregale find billig] Vom 1. Oktober c. ab ift gr. Gerberftraße 
ya zu fer r Ze 25 ei zu verkaufen. Von went, jagt die Exp. d. Ztg. Re nenn ei u Wien 
iſt dieſelbe in unſer Prokuren⸗Regiſter unter| I 7 er. * 7 egenſtände zu verm. Näheres beim Wirth. 
W r Daubitz'ſchen Kräuterliqueur Sofort zu vermiethen iſt ein möblirtes Zim⸗ 

’ . . 


eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. Eine Er⸗ abend. — Schwediſche Küche. Von Th. 2 — 


lſtich.) ri 

— Für die Haus⸗ und U ndipietbiahaft, ge Anzeiger. — Genealogie der 
925 5 . H. da bon Pulver iche, (onde And ald markt i 
und Sechszig. Gedicht von Pulvermacher. (chronologiſches und alphabetiſches). 
Mit Stabtitich.) — Der Brautſchleier Er⸗ i 

Dieſer zwanzigſte Jahrgang unſeres nun in einer Auflage von 
Bäckerstraße im Od 1. Stock 27,000 Exemplaren verbreiteten Kalenders ſteht weder in Hinſicht der ge⸗ 
empfing und empfiehlt mer Bäckerſtraße im Odeum im 1. Stock. ſſchmackvollen Ausſtattung, noch an Mannigfaltigkeit und Gediegenheit der 


Königliches Areisgericht. 7 f 10 Beiträge feinen Vorgä . Möge er wie dieſe ei ünſti 
TTT 
Handelsregiſter Grünbergs Höhenwein. „Die, Erneuerung der Loofe zur 3, Klaſſe Bleidgeitig find erſch enen bie bekannten ö 
5 Weiß und Mothwein, von einer ſach⸗128. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts Hauskalender (Aufl. 65,000), broſch. & 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durch⸗ 


Der kaufmann Pinens Berlak zu Schwer- mtundigen Kommiſſion, als zu den beſten Wei- [psteſtens bis zum 11. d. Mis. Abends 


ſenz bat feine Firma r 8 su ſchoſſen & 6 Sgr., 
. Berlak aan e e ne e en September 1863, Comptoirkalender in 4. und 8. à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., zum Ein⸗ 
Angemeldet und ift dieſelbe in unſer Firmen⸗ mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schoppen, Der Lotterie ⸗Ober⸗Einnebmer legen in Brieftaſchen a 4 Sgr., und 

—— 1 e. einſchließcch Kiſte, gegen portofreie Einſen⸗ — Fr Bielefeld. [Portemonnaiekalender, gebeitet & 3 Sar. 

ange Auge ee Königl. Preuß Lotterie| — a 

. enden zu > f + + — 55 
I. Abtheilung. der 8 e Looſe 3. Kl. 128. Lott. Yı, ½ und Y,, auch , Sonntag den 6. d. Vormittag von 10 Uhr ab findet der Verkauf der auf dem neu⸗ 
Bekanntmachung. u Grünberg in Schl. ſoder , Antheile werden wie bekannt immer erbauten Geländer hinzugekommenen Frauenſtellen ftatt. 


Die Borficher der neuen Betſchule. 


Pestalozzi. Verein. Lefebelor Bobringer Nahen e Ube; 


Die biefige katboliſche Elementarſchule foll 1 u Friſchen fetten Räucher⸗ am dug er der in Stettin. 


vom 1. Oktober c. um eine Klaſſe erweitert 1 == 
und es ſoll noch ein Lehrer angeftellt werden, lachs und große fette Danziger] Auf dem Dominium Bednary bei 


welcher auch den Turnunterricht zu überneh⸗J Pudewitz findet ein Wirthſchaftsſchreiber { N „is 

men im Stanbe umd mo möglich, im Orgel Flundern empfinsen mit guten ZJengniien Sofort cine Stellung: _|yersammlung in Milde hrende ae ſionsfin. Sept, Fe 868 nge 
ielen geübt iſt. Das Gehalt iſt auf 2 . F. Meyer g. Co. = Fpfrfi Vortrag des Herrn Direktor Brennecke coll annten Kirch 
bir. und Wobnung ober, je nach unferer g Wilhelmsplatz Nr. 2. 2 Apotheker Cehr ling. und Berathung der Vorschläge des erwählt, ind in bez J de 5 Aan den 


Wabl, 30 Iblr. Sntichäbigung für biejelbe Ein mit dem Onalifitationg- Attefte als ten Ausschuss. g9eoefauff: 5 männliche, 3 weibliche; 


bemeſſen. Bewerbungen find unter Einrei- riſche Danziger Speck⸗ rlebrling verſehene ra iche, 280 
15 „ Er flundern, jo wie fetten geräuder- de ii meme Apoll Aufnahme. N * An a iſt auf inen geit. geſtorben: 11 männliche, 3 weibliche, 
on, WE GERT en ande empfing BE ehr ee N Frames cr 


ge „ gegan⸗ Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückli 
Bruſt und 5 di Entbindung meiner lieben Frau aura, geb. 
Der Yinder wird gebeten, fie gegen ange: ich re unden ud Bekannten ergehen aß zeige 
meſſene Belohn. Poſen, Graben 25, abzuliefern. Posen, den 4. September 1863 nit an. 


Der katholiſche Schuluorſtand. Ein Lehrling mit geböriger Schulbildung 
Der katholifthe Schulvornand. d beider Landesſprach ä 
liche Konderſation. ase 0 ber u Ra 
Erglice Konversation ee bee e , 
Weinhandlung. 


{che beabſichtigen, der engliſchen ; denn. : - < 
. Zeit mächtig zu werden, g Ein Laden Bl. n ve ernte Bci feles be ſo⸗ 4 e At berübtem r Wolff. 

a . i ; ort und dauern igung. Auch wer⸗ Kreuzkirche. Sonntag, 6. Septbr.“ j H erzen dei Te 
wollen ſich gefälligſt melden bei iſt zum 1. Oktober c. zu vermiethen den Mädchen, die Putz erlernen wollen, nat lr - 5 Scree Klette. uch en an. % 


Freunden und Verwandten an, daß um 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. J Übe Abends der unerbittlhe ob meine 
„Montag, 7. Septbr. Abends 6 Uhr: Miſ⸗ liebe Bean, in Folge der Entbindung mir und 
ſionsgottesdienſt. Herr Oberpred. Klette. e Heinen 4 Kinderchen entriſſen hat. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn Pa 1 Kütoung findet Sonntag den 6. d. 
abend, den 5. Septbr. Nachmittags 2 Uhr: Um fi br vom Trauerbauſe aus ftatt. 
i 5 tille Teilnahme wird gebeten, 
Sonntag, 6. Septbr. Vorm. 9 Uhr: Herr oſen, Karlsbad, den 4. a 1863. 
Prediger Franck. (Abendmahl 11 Uhr.) 2. 


. Oo 
ee 8 Broslauerſtraße Mr. 9. nommen bei ear de Elkam, Schiofitr.2. 
ee : 9.12 : Ein Reſervejäger, verheirathet, mi 
g Am 7. de Mts. werden auf dem Schifferſtraße 13 Wazterge ft ein freundlich Zeugen u zum 1.Ottober ane Sele 
hieſigen Kreisgericht die beiden Sei- [möblirtes eben ELCH als i Gif Ahr dite wn ober G 
; 5 i e Mi 9 Ok⸗ſtair. ef. Adr. bit t unter Chiff. II. F. 
Rift na . 204 8 5 ber woc zu vermieiben Beeiteftrae . 20 fin ber Eapedtion diger Beitung nice 
a9 auf 4553 Thaler thei⸗ „ lee Berlage * vollſtändig erſchienen und zu haben in Po ſen bei 
„ 5 II. J. Heine, ar 8 Ye 
5 e Ergänzungen und Erläuterungen 
eſe Le 
inbuftriefen Anlagen. f der Preußiſchen Rechtsbücher 
- durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. i 
Mi tt [ Aſthm n Unter Benutzung der Juſtizmin iat. Akten und der Geſetz-Reviſions⸗Arbeiten. 
ittel gegen 5 we 


e Ausgabe, 
Alle an Aſthma, auch Engbrüſtigkeit 


bearbeitet vonn 2 
Leidende mögen ſich vertrauungsvoll an Dr. Ludwig v. Nönne, Aypellationsgerichts⸗Vicepräſidenten. 
eidende mögen ſich ver \ 
die Herren Bernhardt % 


4 Bände (in 15 Lieferungen) 379" Bogen. 4. Preis: 15 Thlr. 10 Sgr. 
in Deſſau wenden, die ein Mittel ge- II Hieraus einzeln: Ergänzungen zum Landrecht. 2 Bde. Preis 10 Thlr. 
en Allan beſitzen, wodurch Vielen ge⸗ rgänzungen der Allgem. Gerichts⸗, Hypotheken und Depoſital⸗Ord⸗ 
alen worden, worüber ſchriftliche Zeug⸗ nung. Preis 4 T 
niſſe vorliegen. 


Berlin: 
6. Septbr. Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſto⸗[Irl. B. Craß mit dem Hrn. n 


Freitag, 11. Septbr. Abends 6 Uhr: Herr 5 K ale er Zimmermeiſter Otte 
ell, Frl. „2. 


Garniſonkirche. Sonntag, 6. S Vorm. Voigt, Frl. A 5 
8 der ee Bee tra 85 5 unse SH J. Gedick nal den R. 
endmabl) ram. 5 Uhr: Herr Div.⸗ E. Nobel; Stolp: Frau A. Delma it 
Baier 5 Strauß. (Chriftenlehre für dem Hrn. G Gerade; Colberg: Frl. Flora 
Ev. lutheriſche Gemeinde. itag, 4.] Verbindungen. Berlin: 5 
Septbr. Abends ½8 Uhr. or mann mit dem H sen: Fit. N. den 


bir. * 
Ergänzungen des Preuß. Strafrechts und Strafprozeſſes. Preis 4 Thlr. 
Berlin, 29. Auguſt 1863. Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (N. Decker). 


— Be I 


— —— 


f 
j 
\ 


in Pniel, im Oranfe⸗Freiſtagt in Süd⸗Afrika, 


€ 6 u £ 

„Geburten Ein Sonn dem Hrn. 85 5 DU RT 0 N Gd., Frühjahr 1864 Produkten⸗ Börſe. 

ardt, dem Hrn. I. Eifer und dom ru. B. 4 iritus (mit Faß ; Berlin, 3. Septbr. Nach amtlicher Feſt⸗ 

55 Aa e eee € Bahnhofsgarten. 1 n ern ftellung durch die Aelteſten Rad amtlicher DT 

x Sener in Kraknagorrn, Öouverne- N Montag, den 7. September, Br ON, Nov. 155 bz. u. Br., Dez. 15% 

ment Tula; eine Tochter dem Hru. F. Elfert x Monftre-Kon zert $ 1804 OR 885 15 Br., 3 Gd., Febr. 
5 72 7 . 


von den Muſikchören des 1. weſtyr. Gr. 
Rats. Nr. 6, des 2. brandenb. Nr. 12, 


* 


* U 1 1 4 

Rüböl loko 124 bz. 3 Br., Sept Okt. 124, 
u 1 Se 125 bz., April- Dat 

. u. Gd. 

irg 2 loko ohne Faß 15 bz, mit Faß 
koſtete Spiritus lokd pr. 8000 % nach Tralles 16 bz. Sept. hart 164 Br t. Okt. 
frei ins Paus des Käufers geliefert am 16 bz. u. Br. Okt.⸗Nov. 151 Br., (d., Früb⸗ 
28. Auguſt . . 163-164 Rt. g jahr 16, 15 k b3., 16 Br. (Oſtſ-Zta.) 
29. > 1675-16% Rt. Breslau, sn 1 Oſt⸗Wind. Wetter: 


. Sti. 1% . ohne Faß |cequicht, feng 19° Warm 
2. 216-162 


dem Prediger Ed. Fritſch in Putlit, dem Laud⸗ 
rath v. d. Marwitz in Friedersdorf, dem Paſtor 


e. 
K. Krummacher in Elberfeld, dem Schlächter⸗[ des 2. Leib⸗Huſaren⸗Agts. u. d. 5. Artil⸗ Weißer ſchleſiſcher Weizen 64 — 74 Sgr., 
meiſter Liskow in Berlin. 2 7 te Beau under Khan des Muſik⸗ 3 3 165 Rt Rt. gelber ſchleſ. 62—67 Sgr. 1 
Todesfälle. Nittergutsbeſ. H. Janenſch. meiſters Nadeck. J Bie Aelteſten der Kaufmannſchaft 55 anen, p. Sapfd. 45—49 Sgr., feinſter 
von Berlin. ! 


in,Bambooit, Frau verw. Müblenbei; Eberti& zum Beten der Penſionskaſſe der 
Müble zu Neuenfütihe.bei Genthin, Traufe Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres. 
55 ptntann C. v. Brieſen in Stettin. Frau? Z. A.: Fackelkanz, Feldlage⸗Ouv., z 
tajorin Margot Winkler in Wilhelmseuh beilg Krönungsmarſch von Meyerber. Trauer⸗ Börſen⸗ Telegramm. 
Breslau, Hr, K. H. Manteuffel, Stuben 4 marjch von Chopin. Soldatenchor von! 
maler L. Reichardt, könig. Poſt “Erpedient Fauſt re. f Iſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge⸗ 
H. Penther, Frau J. S. Thiele Leihbiblio⸗ Zum Schluß: Erinnerung an 1813 * troffen. 
ie 8 5 F. 5 len 1 — Pi 5 5 bon . Wa # 
erg und Fritz Keßler Tu. Frau Pre-] Kanonenſchlägen, bengaliſchen Flam⸗ # 
diger erauſe in Potsdam, Kreisrichter Hilde z men ze. Ilumiation des Gartens. 


brandt in Köslin, Kaufmann Carl Freygang,]? Anfang 5½ Ubr. Entra & Berfon & 
1 5 Sgr. (von 8 Uhr ab 27% Sgr.). 


PRESSURE Moritz del 0. \ 27 
milie Sens, Klempnermeiſter F. Mertens,] Billets, a 3 Sgr., find bei Herrn & 
. Hulda Kaletta und Hr. Heinrich Ferdin. # Caspari Giylics Hotel) zu haben. 

1 Radeck. Eberstein. Zikoff. 


* 
Veet in Berlin. 
— p . en mn nn 
Arbeiter- Poſener Marktbericht vom 4. Septbr. 


SFommerthealer. 1 5 

Freitag, Extravorſtellung mitKonzert. Drei e e EFT EIER 2 
1 Na! S ——u— —— —Uä—j—kSM ee u von bis 

{ A 

ein. Wei cn, Schil-3.16118.] 2 7 6 


50 Sgr. 
Gerſte p. 70pfd. ſchleſ. 3739 Sgr., gal. u. 
poln. 35-36 en er " 
Hafer p. 50pfd. alter 29—31 Sgr., neuer 
Ve iritus (pro 100 Q % 
a el⸗ 
Tale SEN. Ge 5 > er 0 
n der Börſe. Roggen p. Sept. u. Sept. 
Okt. 36-3 bz. u. Br., Oft.-Nov.37-+ ö an 
Nov. Dez. 38 Br. 373 Gd., Dez» Jun. 
bz. u. Br., April Mai 1864 40-39 ·40 bz. Mat 
41 bz., Juni 42 bz. wu 
‚Baler p. Sept. u. Sept.⸗Okt. 22 Br., Apr 
ai ve 
Nüböl loko 121 Br., Sept. u. Sept. Okt. 
125 Br., 75 Gd., Okt.⸗Nov. 125 Br., Nov. 
Dez. 12 Br., Gd., Ar- Mas 18 4 12# 


r., 1 Gd. 
Spiritus loko 15 Gd, # Bre, p Sept. u. 
Ad e b Olen 15K bz. u. Br. 
Nov.⸗Dez. 155 Br., April⸗Mai 1864 16-1 
bz. u. Br. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Berlin, 3. Sept. Wind: O. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 11. Witterung: 
trübe und feucht. — 

Weizen loko 57a 67 Rt. nach Qual., weißer 
poln. 64 Rt. ab Bahn bz., fein weiß. do. 66 
do,, gelb märk. 58 ab Boden bz., weiß. bunt. 
poln. 63 Rt. ab Bahn bz. N 

Roggen loko neuer 43 Rt. frei Mühle bz., 
abgel. Anmeld. 394 bz., 2 Lad. alt. 80 S2pfd. 
405 a 8 bz., alter Kleinigkeiten 40+ ab Kahn 
bz., Sept. 40 a 393 a 408 a4 bz., Br. u. Gd. 
Sept.⸗ Ott. do., Okt. ⸗Nov, 41 a 40% a 411 
3% bz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 411 a 4 bz., 
Früh]. 42 a 414 a 42} = 1 

Gerſte große 33 a 38 Rt. p. 1700pfd., kleine 


Strauß. Luſtſpiel in 1 Akt. — Na! Solo⸗ 55 Fr 
ge l von Fräul. Galleau. — Kaufmänniſche Vereinigung 


lung V. Zimmer IV. Poſſe mit Ge⸗ 
1. — ine verfolgte Unſchuld. 


ſang in 1 


2 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt Geichäftgverfanntuns vom 4. Septbr. 1863, | Mittel- Weizen . 2 Funi 244 Br. 

Oonnabend, vorletzte Vorſtellung und Er⸗ onds. Br. Gd. bez. 8 5 Seite 6 Erbien, Nochwagre 4 a 48 Rt. Magdeburg, 3. Sept. Weizen 55—58 
innerungsfeſt an das Sommertheater. Ver- Poſener 4% alte Pfandbriefe 101 — — Roggen, ner oe. GI Nabel loto 13 Pt. 53, Sept. 124 Br.,|Thlr., Roggen 43-45 Thlr, Gerite 35—42 
looſung von 50 Preiſen. Jeder reſp. Theater H = 3 2 288 Gig x} erſte. 741 6 sh 7713 125 a f a f 15 u. Br., 121 Gd.“ Tolr., Hafer 27—28 Thlt. 
beſucher erhält ein Loos gratis. Die Verloo =, 4 > neue 978 — Kleine gan ‘ ee top. 127 u f bz. u. Gd., 121 Br., Nov.“ . 

ung findet nach der Vorſtellung auf dem Theater ⸗ Nentenbriefef 98 51 BR ) Dez. 12 ½ a = .bz, Br. u, Gd. Dir r e Wollbericht. 

fat — Vorher, zum erſtenmale: Ich eſſe beill' Provinzial⸗Bankaktien — 968 I ee 12) bz, April⸗Mai 125 à , bz. n. Br.] Wien, 1. Sentember. Schafwolle. ] Es 
meiner Mutter. Luſtſpiel in 1 Akt von A. = 5% Prov.⸗Obligat. — Sutterschlen 2: 118 9 16 125 Gd. S geht an den Fabrikplätzen ſehr flau und die Fa⸗ 
v. Winterfeld. — Eigensinn, oder: Gott feill = 5 ⸗Kreis⸗Obligationen 102 0 ſerrübſen, Schl. 10 D I ———- — Spiritus loko ohne Faß 16 a f bi, mit brikanten finden durchaus keine Anregung, um 
ank der Tiſch iſt gedeckt. Luſtſpiel ini] = 5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. 102 s 1 . E — es v. Sept. 164 175 bz. u. Br., 165 Gd.,ſſich große Wollvorräthe einzulagern, umſowe⸗ 
Akt von Benedix. — Zum Schlu as Fe „ 43 ⸗Kreis⸗Obligationen — Son a ben 5 Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 1625 & ½4 bi. u. niger aber, als bei dem geringen Export auch 
fi 3 Da den. Pr? Som red en 2 187 85. Da a re 4 r 8 1 57 u ien Me en r be⸗ 

Preuß. 35% Staats⸗Schaldſch. — . nes: e r., Dez.⸗Jan. a4 bz. u. Br., ürchten iſt, und ſomit ſtockt der Handel. 
ee 40 4 Stats Ante — Huchmeiſen + 115 — 122 60 Gb., April Wat 165 a 15 bz. Lager mögen ſich ca. 25,000 Etnr. befinden, In 


Kartoffeln 12 — - 13 — 
Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 

Noth dle, E. 100 Pfd. J. — . 
Weißer Klee DRS BR Kir 
Heu, per 100 Pfd. Z. 


45 „Freiw. Anleihe — 
48% St.⸗Aul.excl.50u52— 
5 = GStaats-Anleihe — 


Lambert's Garten. 
reitag 7 Uhr Konzert (1 Sgr. 
onnabend 5½ Uhr Konzert (2½ 


W „„ u 


Stettin, 3. September. Beier. trübe [geben wurden. Der Abſchlag bei feinen Wollen 


Sar. x) Duv. Olimpia. Scene und 5 } 9 . G: : 0 “beträgt ſeit dem Peſter — 
3 able aus Fauft. ‚Aelaiderravon- et 7 Pfandbriefe — Nh ‚per 100% 8 5 6. === und Rau Kamenz * ER 155 12 85 Verena JE Dein Peſter Markte 6— 8 Gulden 
 Salopp. adeck. Polniſche 4 — 5 Nübö Die Markt-Kommilfion 162 Rt. bz., gering. do 56-58 bz., feiner bunter — er 
1 7 Ko! . Telegraphiſcher Börſenbericht. 


pr & Fr 3 Hamburg, 3. Sept. Weizen und Roggen 
* Stargaxd⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — 3. Sept. 1863 15 M 121 Sy 15 M 174541638, 4, F bz., Gd. u. Br. bei geringem (Geſchaft unverandert. Del um“ 
Kol = or Be — Ey Ser 15: I 1 re 2 oggen loko P. 2000pfd. alter 39-2 b., neuer ſveränderk, Oktober 27½, Mal 27. ee 


fee 
t, 3 ; Sack Rio zu 7½. Zink vertan 
405, N % k, A bz., $ Br., Frühjahr 413 bz. Ctr. von Breslau letleben zu 12 


en [Cu Sentbr. übt. und 1000 Gir, Oftkr“ 
Waſſerſtand der Warthe: Gere, See gin v, auß 34:38 ach Aeg su 137, zn 


ERERPEREEHERENEZEATTRST 
EEFERWERERRENERE STEINER 


eee den 5 2 au 8 des 5 / ee ac der nee, 
jährigen Jubiläums der Schlacht bei Den⸗ etter: nach ſtarkem Regen trübe. 
newig: ier Ball.“ Roggen feiter, p. Sept. 344 Br, 10550 

DV 


newitz: „Freier Ball. ö 
N Nb Teens Eu abi Gent OR. 8 34 Br., & O Poſen, 3. Sat. Vrm. 8 Uhr 3 Boll unter 8 Qual bz. = = 1 40 Ballen Had. Wa 2 
11 Frie . 25 . ” ar au RL LE = „* E23 2 42 Hafer 47 50pfd. p. Frühjahr 24 „24d. . allen j 8 9 ſe 2 

E Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbf, 4 835 G Berl.-Stet. III. Em. 4 95 G Starg.⸗Poſen II Em 44 — — Stargard⸗Poſen 35 104 G 
f 0 7 2 Oeſtr. Metalliques 5 69g dz u B (Luxemburger Bank 4 1045 b; do. IV. S. v. St. gar. 4101 bz do. III. Em. Hi _ en? Altes 8 
Jonds⸗ U Aktienbörh do. National⸗Anl. 5 747-8 b Magdeb. Privatbk. 4 927 © Bresl.⸗Schw.⸗FIr 43.1005 © Thüringer 4 an ® — 
5 . bo. 250 l Prüm. Ob. 4 85 % Meininger Kredit. 1 | 984 bz Cöln-Crefed 4100 8 do II. Ser. 41 1014 8 „Bold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 3. September 1863. [do. 100 fl. Kred.Looſe — 815 u ® Moldau. Land. Bk. 4 364 G Cöln⸗Minden 4 Ani G do. III. Ser. 4 99 ° Friedrichsd' or 1134 85 
1 do. öprz. Looſe (1860) 5 90 bz alle 8 5 Br 250 Bi. IT, Em. f 195 N do. IV. Ser. 4 1014 G —— onen 2 1 5 
' — a Mofa ibes 7. eſtr. Kredit⸗ do. -K bz o. or — 
Preußiſche Fonds. art n has 855 — u Gl Domm. Ritter do. 4 964 5 u G do. III. Cm. 4 94 6 Eiſenbahn⸗Aktien. Sovereigns — 6. 21% 
FK ˙ JUN II RIRSDER 6. 95 5 96 etw 3 oſener Prov. Bank 4 96% © do. 47 1015 bz Aachen⸗Düſſeldorf 35 934 8 S — 5. 10 G 
Freiwillige Anleihe 43 1015 B En liſche Ant 5 | 9370 Bi Preuß. Bank⸗Anth. 43 128 B to. IV. Em. 4 93 bz en at 4 | 348 old pr. . P.. — Sun 4603 bz 
. nl. 1859 5 106 bz N. Ruff. Egl. Anl 3 | 57% 8 do. Hypoth.⸗Verſ. 4 1014 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 914 oz Amſterd. Rotterd. 4 107 bz Dollars — 1. 11 8 
do. 50, 52 konv. 4 984 bz do. a . do, do. Certiſic. 43101 © do. III. Em. 4 975 b Berg. Märk. Lt. A. 4 109 3 [Lt. B. Sill. pr. 3. Pfd. f. — 28. 28 G 
do. 54, 55, 57, 59 4 1014 6 do. v. J. 18625 | 94 bz do. do. (Hen 104 G Magdeb. Hoſberſt. 41024 8 Gerlſn⸗ Anhalt 4 155 bz (K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99g bz 
n 1880 4110 vz Poln. Schatz. O. | 751 v3 Schleſ. Bankverein 4 103 G Mag deb. L ttend. 44 — — Berlin- Hamburg 4 123 N Fremde Noten — 995 bz 
do. 18534 88f oz [1862]| Cert. T 300 Fl. 5 | 91 8 Thüring. Bant 4 71. etw bz Mosco⸗Rjaſan S.g. ) | 874 bz Berl. Potsd. Magd. 4 1952 bz do. (einl. in Leipz.)/ — 99 bz 
am. St. Anl. 1855 33 1308 bz [984 5 ei do B. 200 §l.— 223 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 93° B Berlin ⸗Stettin 4 137 v eſtr. Banknoten — 893 bz 
taats-Schuldſch. 35 905 bz 2 JPfobr. u. i. SR. | 911 6 Weimar. Bank 4 903 bz do. conv. 4 98 B Böhm. Weſtbahn 5 73 oln. Bankbillets — 835 vz u G 
Kur- uNeum Sch dust 905 bz iS Part O. 500 Fl. 4 g 90 bz — 8 do. conv. III. Ser. 4 97 B resl. Schw. Freib. 4 84 0 Ruſſiſche do. — 934 bz u 
Oder-⸗Deichb.-Obl. 44 100% bz amb. Pr 100 BM. — — — Prioritäte - Obligationen. do. IV. Ser. 43 1 B Brieg⸗Neiße 4 94 uduſtrie Men 
Berl. Stadt⸗Obl. 4 100 b = 40 Thlr.Looſe — 564 B . —ů — NMiederſchl. Zweigb. 5 1015 G Cöln⸗Minden 390183 b Deſſ. ont. Gas-A. 5 1451 “é 
do! do⸗ af 91 8 Neue Bad. 35fl. Loos. — 314 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 92 G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Eof. Oderb. (Wilh.) 4 675 2 Berl Eiſenb. Fab. 5 104, b u G 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 8 Dessauer Pram. Anl., 3 105% B Sti de. I. Em. 4 92 8 Sb cl Liu. . 973 9 do. Stamm-Pr. 43 92 G dne DE 
Kurs u. Neue) 33 904 bz Lübecker Präm. Anl. 33 11 N. „„ 0 do. III Em. 4100 b; de. itt. B. 3 878 3 do. do. 51988 Minerva, Brgw.A.5 30 8 
( Maäriiſche 14 on bz — EL Ep Aachen Waffe 54 70} © do. Lit. C. 4 97 & Ludwigshaf. Berb. 4 1433 G eg ee 
Oſtpreußiſche 31 88} G Bank- und Kredit Aktien und do. II. Em. 5 71 bz do. itt. P. 4 97 G Nagdeb. Halberſt. ! 295 bz — uttenv. 4 31 Rt. Eu 
i do. 4197 G & Antheilſcheine und ergiſch⸗Märkiſche 43 1014 & do. Litt. E. 33 85 B Magdeb. Leipzig 4 — — — —_ — p.Std. 
31 90g v — ee do. II. Ser. (eonv.) 4 101 bz do. Litt. F. 44 101 G Magdeb. Wittenb. 4 | 674 G Wechſel⸗Kurſe vom 3. September. 
4 101 & Berl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 35 (R. S.) 35 823 bz Oeſtr. 8 St. 3 268.70 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 129 bz mſtrd. 250 fl. 10 T 3 142 bz 
4 1034 G Berl. Handels⸗Geſ. 4 1094 b do. Lit. B. 35 825 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 262-63 bz Mecklenburger 4 695 b do. 2 M. 3 141] 03 
1 97 G Braunſchwg. Bank. 4 75 2 do. IV. Ser. 45100 bz [V. 100 B[Pr. Wilh. I. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 98 Ri) Hamb.3OOME.ST. 3 150% bz 
4 974 U Bremer do. 4 1084 B do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 974 B do. do. 2 M. 3 150 bz 
34 954 bz Coburger Kredit-do. 4 95 B 2 En — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. . 661 & London 1 Lſtr. 3M. 4 6. 203 bz 
57 Danzig. Priv. Bk. 4 11004 & III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 93 bz Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Nordb., Frd. Wi ran 645 etw- bz Paris 300 Fr. 2M. 4 79% bz 
| 87,8 Darmſtadter Kred. 4 935 G o. II. Ser. 44100 B do. v. Staat garant. 33 874 B berſchl. Lt. K. u. C. 33161 bz (Lt. BlWien 150 fl. 8 T — 895 bz 
97 d do. Zettel-Bank 4 1028 B Berlin-Anhalt 4 | 994 G do. Prior. Obl. 4100 b 1 ranz. Staat. 1134-4 oz 145] do. do. 2 M. 5 80 
4 96 Deſſauer Kredit⸗B. 4 58 b do. 441008 bz do. 1862400 bz Seſt dl. StB (ron) 5 149 ib liz Augeb. 100 fl. 2M. 2 56. 24 bf 
Kur- u Neumärk. 4 995 bz Defſauer Landesbk. 4 334 5 Berlin⸗Hamburg 4 100 B do. v. Staat garant. 41018 B 1 1 653 bz Frankf. 100 fl. 2M. 24 56. 24 vz 
ch 4 ss} G Disk. Komm. Anth. 4 1013 bz do. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 44 100 f bz ilh. (Steel⸗B)4 — — ipzigtoo Tir. ST. 4 90 G 
4 975 bz Genfer Kreditbank 4 60 bz Berl. Potsd. Mg. A. | 975 bz do. II. Em. 45 1005 bz heiniſche 4 1018 b do. 2 M. 485 997 5 
4 | 984 bz Geraer Bank 4 996 G do. Litt. B. 4 98 G . e 4 Stamm-Pr. 4 1 2 Petersb. 100 R. 3W 4 1033 bz 
4 99 bz Gothaer Privat do. 4 923 etw bz u © do. Litt. C. 4 97 vz o. Ser. | — — [Rhein⸗Nahebahn 4 | 27% b o. do. 3 M. 4 1025 bz 
4 994. b Hannoverſche do. 4 100 f & Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 4100 B Ruhrort. Crefeld 33 99 8 Brem. 100 Tlr. ST. 4 1093 bz 
4 4001 N Konigsb. Privatbk. 4 1015 G do. II. Em. 4 95 bz Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1124 bz Warſchau 90 R. 8.5 935 bz 
Die Spekulation an der heutigen Börſe zeigte ſich träge, was dem Verkehr einen matten Anſtrich gab. 
lk P 5 f > 
Breslau, 3, September. Geringes Geſchäft bei matter Stimmung und weichenden Kurſen. Schlußkurſe. National-Anleihe 73}. Oeſtr. Kreditaktien 853. Oeſtr. 1860er Looſe 90 f. 3% Spanier 48}, 


Schlußkurſe. Diskonso⸗ Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit ⸗ Bankaktien 86 bz. Oeſtr. Looſe 1860 90% bz. ] 25% Spanier 46. Mexikaner 384. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 1068. Rheiniſche 1007. Nordbahn 644. 
Schleſiſche Bankverein 103 Gd. Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Aktien 138 Br. dito Prior. Oblig. 97} Gd. dito Prior.] Diskonto —, 


Sblig. Lit. D. 1018 Br, dito Prior. Oblig. Lit. E. 1013 Br. Köln. Mindener Prior. 935 Br. Neiße Brieger 954 Ur. London, ſtag 3. September, Nachm. 3 Uhr. Börſe 8 45 
Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 462 Br. dito Lit B 145} Br. dito Prior. Oblig. 97 Gd. dito Prior. Obligationen 1014 | 533. — Wetter verändert PAS e eo 
Br. dito Prior. Oblig. Lit E. 85} Br. Rheinſſche —. Oppeln» Tarnowiper 661 Br. Kofel- Oderberger 674 Br. Konsole 984. 1% Spanier 48. Menkaner 395. 5% Ruffen 924, Neue Raſſen 923. Sarbinier 89, 
do. Prior. Oplig. —. ds. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. wen Hamburger Dampfer „Saxonia“ iſt aus Newpork in Cowes; der Dampfer „City of Glasgow“ in 
; — Queenstown angekommen. 
Tele 8 ö Paris, Donnerſtag 3. September, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten, Die Börfe eröffnete in ſehr feſter 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Haltung. Bei Abgang der Beyeice wurden die Rente zu 69, Credit mobilier zu 1220, öſtreich. Staatsei DIE 


a} Frankfurt a. M., Donnerſtag 3, September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen war | Aktien zu 433, 75, i naktien zu 565, italieni : ehandelt. 

die Börſe 1 günſtiger Stimmung. Oeſtreichiſche "Spekulatlonspapiere etwas billiger. Bankaktien dagegen beliebter. : 7 Aotıpkebljepe Shfenbadiastien 3 ' ae, Sein zu 73, 95 g — 

Böhmiiche Westbahn 73. Finnlandiſche Anleihe 89. 15 Paris, Donnerſtag 1. September, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 60, ſtieg pl. 

7 Schlußkurſe. Staate. Prämten. Anleibe 1314. Preußiſche Kaſſenſcheine 1045. Ludwigshafen ⸗Bexbach 1444 69, 15, wich ſodann auf 69, 00 und ſchloß ſehr feſt und belebt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr w 
Berliner Wechsel 1044. Hamburger Wert 875. Londoner Wechſel 1183. Pariser Wechſe 933. Wiener Wechſel J 932 eingetroffen. 5 A 

1048, Darmſtädter Bankatt 235.  Darmftäbter Zettelbant 2555. Meininger Kreditaktien 983. Luxemburger Kre⸗ 00 3% ür 3% Rente 69, 05. 4% Rente —. Italieniſche 5% Rente 74, 10. Italienische neueſte 
ditbank 105. 3% Spanier 52. 124% 34 48}. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditvank v. Rothſchlld 630, 3 60. Spanier 513. 1% Spanier —. Oeſtr. Staats- Eiſenvahnaktien 430, 00. Credit mobilier⸗ 
Send U gooſe 563. Badiſche Looſe . Yo Metalliques Bar 44%, Metalliques 61. 1854r Looſe 834, | 1217, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 567, 50. f 
Oeſtr. National⸗Anlehen 723. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 205, 


nn 
1 


1 Oeſtr. Bankantheile 833. Oeſtr. Kre⸗ Amſterdam, tag 3. t 4 Uhr. Börfe feſt und 
ditaktien 201 f. Oeſtr. Eliſabethbahn 127 J. Rhein⸗Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn —. Neueſte öſtr. Anl. 913. 5% Mendener Lie . 8570 50% Mee hure ch SE Meta A 33 Kat Oeſtr. Nat. Anl. 70). 
5 Hamburg, Donnerſtag 3. September, Nachmitt. 2 uhr 30 Minuten. Börſe feſt. Mexikaner begehrt. | 1% Spanier 43%. 30% Spanier 51. Holländiſche Integrale 648. Merikaner 38 ff. 5% Stieglig de 1855 90 ff. 
Finnländiſche Anleihe 88 Br. Wetter ſehr ſchön. Petersburger Wechſel 1, 78. Wiener Wechfel 103. . u N 
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